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Scharfer Proteſt des ADGB.
Gegen Görings Schießerlaß Ein Schreiben an den Reichspräſidenten

Zucht und Ordnung?
Die neuen Sitten

im erwachten Deutſchland

Im „Admiralspalaſt“ der Reichshaupt-
ſtadt, wie die Berliner ihr Polizeipräſidium um
getauft haben, vollzog ſich am vergangenen Frei
tag die Machtübergabe an die Nationalſozialiſten.
Papens Vertrauensmann, Herr Melcher, mußte
gehen und der Erwählte des preußiſchen Jnnen
kommiſſars Göring, Admiral v. Levetzow,
trat an. Mit einer Rede an die Offiziere und Be

Fememord Heutſch
Die gerichtliche Borunterſuchung

gegen SA. Leute eröſſwet

gen des Femnemordes an dem
n, Hentſch iſt wie uns aus

Dresden gemeldet wird die gericht
liche Vorunterſuchung gegen die
EA.- Leute Schenk und Genoſſen er
öffnet worden.

amten, kurz zackig, ſchneidig, ganz wie bei
Wilhelm II. „November 1918, größtes Verbrechen
deutſcher Geſchichte, wiedergutmachen, erwarte
Jhre Unterſtützung, in Berlin wieder Ordnung,
Sauberkeit, Zuch t und Sitte herzuſtellen.“

Einige Stunden ſpäter, gegen fünf Uhr abends,
drangen, wie der Polizeibericht meldete, fünfgzehn
uniformierte SA. Studenten in die ſtaatliche
Kunſtſchule in BerlinSchöneberg, holten vier Pro
feſſoren aus dem Prüfungsſaal und trieben ſie auf
die Straße. Darauf vernagelten ſie die Türen der
Schulzimmer mit eiſernen Krampen und Nägeln,
die ſich widerſetzenden Lehramtskandidaten
„wurden gewaltſam zurechtgewieſen“ und als
Siegeszeichen auf dem Gebäude der Akademie die
Hakenkreuzfahne gehißt. Nicht ein einziger Täter
iſt dem Polizeipräſidium zugeführt oder verhaftet
vorden. Zucht und Ordnung?

Jm Ausland hat dieſer Akt „ſpon
taner Empörung“ und die Art, wie
Polizei und Behörden darauf reagier-
ten, beträchtliches Aufſehen erregt.
Nicht j in Berlin und in Deutſchland.
Der Ueberfall auf die Kunſtakademie

war nur ein Zwiſchenfall im Rahmen des allge
meinen Geſchehens and in dem ſichtbaren Bemühen
um Ordnung, Zucht und Sitte. Zu ihrer Förderung
folgte der Runderlaß des Herrn Jmeun-
kommiſſars Göäring an die preußiſche
Polizen mit der Anweiſung, die Beſtrebungen
und Propagando der nationalen Bewegung und
ihrer Organiſationen, SA. SS., Stahlhelm, tat
kräftig zu unterſtützen und rückſichtslos gegen die
Gegner von der Schußwaffe Gebrauch zu machen,
eher zu viel als zu wenig. Dieſer Erlaß erinnert
an ein Jntermezzo in Berlin-Friedenau,
das einige Tage vorher ſechzehn SA. Leute in
der Gaſtwirtſchaft einer Witwe aufführten. Gegen
Mitternacht drangen ſie auf Kommando durch
Türen und Fenſter in das Arbeiterlokal. Die
Wirtin, ein 72jähriger Mann und fünf andere,
beim Kartenſpiel ſitzende Gäſte wurden mit vor

tenen Revolvern gezwungen, aufzuſtehen und
Hände hochzuhalten.

Der proteſtierende alte Mann erhielt
Echläge, die Einrichtung wurde kurz
und klein gehauen und zum Schluß er

Helt die Wirtin, deren Sohn in Frank
reich gefallen iſt, einen tötlichen Schuß
in den Leib. Auch dieſe ſechzehn SA.
Männer dienten mit Luſt und Liebe der

Der Vorſitzende des Allgemeinen Deukſchen Ge
werkſchaftsbundes, Peter Graßmann, hat im
Auftrage des Bundesvorſtandes am 21. Februar

folgendes Schreiben an den Reichs
präſidenken gerichtet:

„Sehr geehrier Herr Reichspräſident!

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deuftſchen

Gewerkſchaftsbuades lenkt Jhre ernſte Auf
merkſamkeit auf den Runderkaß an alle
Polizeibehörden Preußens, den der von Jhrem
Vertrauen in ſein Ami berufene Kommiſſar des
Reichs für das preußiſche Miniſterium des Jnnern,

Reichsminiſter Göring erlaſſen hat.
Dieſer Erlaß ſchafft ſeiner ganzen Tendenz

nach zweierlei Recht in Deuktſchland. Erſtens

die Herr Reichs
miniſter Göring als ſtaatsfeindliche Organiſationen

zu bezeichnen für gut findet, ohne daß er ſich
im äbrigen der Mähe unkerzöge,
näher darzulegen, was er darunker
verſtehl. Der Hinweis, daß der Erlaß ſich offen
bar insbeſondere „gegen kommuniſtiſche Terror
akle und Ueberfälle“ richten ſoll, kann um ſo
weniger als eine Erläuterung gelken, als

nur jene Bevölkerungsſchichten, die der SA., der
S S. und dem Skahlhelm naheſtehen, als „nationale
Bevölkerung anerkannt und des beſonderen
Schutzes der Polizei würdig befunden werden.
Der Erlaß beſchwört eine Rechtsunterſicherheit von
unabſehbaren Folgen herauf.

Wir erheben gegen dieſen Erlaß,
der weder mit dem Geiſt noch mit dem
Buchſtaben unſerer Verfaſſung, noch
mit den Lebensformen eines Kultur
volkes zuvereinbaren iſt, den ſchärfſten
Proteſt. Wir legen Verwahrung ein
gegen eine amtliche Anweiſung, deren
Sinn nicht anders gedeutet werden
kann, als daß ſie weite Schichten des

Volkes zum Freiwild politiſcher Will-

Wir wenden uns an Sie als Präſidenten des
Deutſchen Reichs, der berufen und gewillt iſt, die
Verfaſſung zu ſchüätzen. An Sie wenden wir uns
als die deukſche Organiſalion, die in ihren
Reihen die größte Anzahl Frontkämpfer
vereinigt. Dieſe Millionen, unter denen ſich An
hänger der verſchiedenſten politiſchen Parteien be
finden, haben nicht im Weltkrieg für
Deutſchland gekämpft und geblukek,
um ſich 15 Jahre ſpäler von verankworf--
lich en Reichsſtellen ſagen zu laſſen, daß ſie nicht

zu den „ſtaglsaufbauenden Kräften“, daß ſie nicht
zur „nakionalen Bevölkerung gehören.

Niemand in Deutſchland iſt ſo hoch
geſtellt, daß er es wagen dürfte, die
Kämpfer des Weltkrieges gleich
gültig, welcher politiſchen Partei ſie an

gehören und ihre Organiſationen
als Deutſche minderen Rechtes zu be
zeichnen oder zu behandeln.

Wir bedauern, daß ein ehemaliger Frontoffizier,
der es beſſer wiſſen müßte, den Geiſt der Frouk
kameradſchaft gegenüber hunderttauſenden namen

loſer Kämpfer verleugnef, nur weil ſie eine
andere poliliſche Ueberzeugung haben als er. Die
gerechle Wärdigung, die ein Frontoffizier wie
Oberſtleutgant Dueſterberg für ſeine
Kameraden aus alen politiſchen Lagern gefunden

nnteeeeeeee hat
Wäre offen and erwarten von

Jhnen, Herr Reichspräſident, daß
Sie als der militäriſche Fährer im
Welkkriege dieſer Entehrung von Mil-
lionen Fronkkämpfern mit allen Mitteln
entgegenfreten werden. Die Entrechtung der
Mehrheit des deutſchen Volkes, die Gegner der
jehigen Regierung iſt, bedeutet die kakſächliche Auf
hebung der poliliſchen Meinungsfreiheit wie der
perſönlichen Sicherheit in Deulſchland, deren Schutz

zu Jhren vornehmſten Aufgaben gehört.

nationalen Vewegung, zur Erneuerung
Deutſchlands und für Zucht und Sitte!
Dieſe hehren Tugenden werden neuerdings

auch in den überwiegend katholiſchen
Gegenden verbreitet. So am Montag in
Kaiſerslautern, nach einer Rede des früheren
Reichskanzlers Brüning. Hier überfiel die SA.
einen Umzug der „Bayernwacht“. Ein Toter und
einige Schwer und Leichtverletzte waren das Er
gebnis. Am Dienstagabend war in Krefeld eine
geſchloſſene Mitgliederver ſammlung und Kund-
gebung der Zentrumspartei das Objekt
„nationaler“ Sitte und Erziehung.

Die Kundgebung wurde von wider
rechtlich und gewaltſam eingedrungenen
SA. Leuten geſprengt. Zu den Mifſßz
handelten gehört der Führer der chriſt
lichen Gewerkſchaften und frühere
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald.
Aehnliche Vorkommniſſe werden vom gleichen

Abend aus Zentrumsveranſtaltungen in Mün
ſter und Trier gemeldet. Jnsgeſamt ſind in
der vorletzten Nacht in den verſchiedenen Gegen
den Deutſchlands ſechs Menſchen durch
Ueberfälle oder politiſche Zuſammenſtöße ge
tötet, dreißig leicht und zwölf lebensgefährlich
verletzt worden. Zwei Tote gab es in Berlin-
Spandau. Am Mittwoch wurde bereits am Vor
mittag in der Reichshauptſtadt ein ſozialdemo
kratiſcher Flugblattverteiler auf offener Straße
durch einen Bauchſchuß niedergeſtreckt. Ordnung,
zucht und Sitte?

Es ſcheint auch zu dieſer Ordnung und
Sitte zu gehören, Männer wie Braun
und Severing wahrheitswidrig und
wider beſſeres Wiſſen an allen Plakat-
ſäulen als Diebe zu bezeichnen.
Der „Völkiſche Beobachter“ verſteht die von

Herrn von Levetzow verlangte Sauberkeit des
öffentlichen Lebens derart, daß er die Zen
trumspartei eine „vBreſchbatterie gegen
Deutſchland nennt, und in dieſem Artikel von
der Partei Brünings und Stegerwalds ſagt:

„Wir beſtreiten ihr jedes moraliſche Recht, irgend
welche Kritik zu üben; ihre Führer gehören von
Rechts wegen vor den Staatsgerichtshof Das
wutverzerrte Geſicht der Verderber Deutſch
lands blickt uns heute aus jeder Zen-
trumszeitung entgegen, der inſernaliſche Haß
gegen das nationaliſtiſche Erwachen tönt aus
jeder Zentrumsrede.“ Mit derſelben Zen-
trumspartei wollten Hitler und
Göring noch vor wenigen Wochen
eine gemeinſame Regierung bilden.

Das ſind die neuen Sitten in Wort und

Tat? Was hilft es, wenn Hitler in einem
Aufruf an die SA. die Störer und Stür-
mer der Zentrumsverſammlungen als
„Provokateure“ abſchüttelt und die Nazi-
anhänger auffordert gegneriſche Ver
ſammlungen zu meiden? Das Straßen
pflaſter rötet ſich vom Blut der Opfer
des Bürgerkrieges. Jmmer länger
wird die Reihe der Toten. Sie ſind ſtumm
und zeugen dennoch laut und vernehmlich
von der Zucht und Ordnung im „erwach-
ten“ Deutſchland.

Oppoſitionspreſſe wird weiter verboten
Der Zeitzer „Volksbote“

Von der Preſſeſtelle des Oberpräſidiums wird
ilt: Der Oberpräſident der r

hat die itung „Volksbote“,ſ okratiſches Organ für die Kreiſe Zeitz
ßenfels, Naumburg auf eine Woche ver

boten. Das Verbot iſt erfolgt, weil durch Aus
G in dieſer J die Polizei alsnrichtung des Staates und der Herr Reichs
kanzüier als leitender Beamter des Staates be
ſchimpft und kböswillig verächtlich gemacht und
offenſichtlich unrichtige Nachrichten abgedruckt
wurden, deren Verbreitung geeignet war, lebens
wichtige Jntereſſen des Staates zu gefährden.
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Das in Halle erſcheinende kommuniſtiſche
Wochenblatt „Rotes Echo“ iſt wegen Ver-
rer offenſichtlich unrichtiger Nachrichten
auf zwei Monate verboten worden.

Bielefeld, 22. Februar.
Die „Volkswacht“ in Bielefeld iſt ab Donnerstag,

den 23. Februar, auf drei Tage bis einſchließlich
25. Februar durch den Oberpräſidenten der Provinz
Weſtfalen verboten worden. Während des
4l jährigen Beſtehens der „Volkswacht“ in Biele
feld iſt das das erſte Verbot.

Der braunſchweigiſche Innenminiſter hal die vom
Bezirk Braunſchweig der Sozialdemokrakiſchen
Partei herausgegebene periodiſch erſcheinende Zeit

rin „Der Wähler bis zum 8. März ver
o ten.

Aufgehobenes Verbot
Merkwürdige Behandlung der „Vorwärts“

Beſchwerde

Auf Grund des S 12 der Notvervrdnung
des Reichspräſidenten vom 4. Februar
1933 m u ſß das zweite Verbot des „Vor-
wärts“, das vom 15. bis 22. Februar
befriſtet war, aufge hoben werden.
Die Veſchwerde des „Vorwärts“ iſt ent
gegen den klaren Vorſchriften in der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten nicht
innerhalb der vorgeſchriebenen
Friſt von 5 Tagen dem Reichsminiſte-
rium des Jnnern zugeleitet worden.

Der Oberpräſident der Provinz Nieder
ſchleſien hat die in Langenbielau er-
ſcheinende ſozialdemokrgtiſche Tages
zeitung „Der Proletgrier aus dem
Eulengebirge“ wegen BVeſchimpfung der

n für fünf Tage vervo ten.
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Beſcheidene Nazis
„Völlige Aufhebung der Krankenſchein- und

der Arzneigebühr“ vollkommen vergeſſen

„Völlige Aufhebung der Kranken-
ſchein- und der Arzneigebäühr“ haben
die Nazis verlangt, bevor Hitler Reichskanzler
wurde. Jetzt ſind ſie ſehr deſcheiden geworden und
preiſen die angekündigte Ermäßigung der
Krankenſcheingebühr auf 25 Pf. als eine
große Tat. Dabei verſchweigen ſie, daß für die
Mehrzahl der Verſicherten die Gebühr bisher
nicht höher war als 25 Pf. Bei einem Grund
lohn bis zu 4 M. täglich (Wochenlohn 24 M.) be
trug die Gebühr 25 Pf. Durch den neuen Kabinetts
beſchluß werden alſo nur die Arbeiter begünſtigt,
deren Wochenlohn höher iſt als 24 M. Das iſt bei
den heutigen Löhnen und der Kurzarbeit die
Minderheit. Die viel ſchlimmere Arzneige-
bühr wird nicht ermäßigt, obwohl ſehr
häufig die verſchriebenen Medikamente nicht geholt
werden können, weil die Kranken keine 50 Pf.
beſitzen.

Um die enttäuſchten Nazianhänger über die
völlig unzulänglichen Maßnahmen der Hitler
Regierung zu beſchwichtigen, wird getröſtet, daß
eine gründliche Reorganiſation des ge
ſamten Krankenkaſſenweſens vorge-
nommen werden müſſe, bevor eine gänzliche Auf
hebung der Krankenſcheingebühr erfolgen könne.
Eine ſolche Reorganiſation wird ebenfalls nur auf
Koſten der Verſicherten möglich ſein. Die
Umgeſtaltung der Krankenkaſſen und die Ver
minderung ihrer Betriebskoſten iſt nur durch eine
Beſeitigung der Zerſplitterung des
Krankenkaſſenweſens möglich. Das haben bisher
die Unternehmer verhindert. Sie werden es unter
Hugenberg-Papen-Hitler weiter tun.

Viel Geſchrei und wenig Wolle, das gilt auch
für die Krankenkaſſenverordnung der Hitler-
Regierung.

Kriegslager in Opladen
Nazikrampf um eine Hilferding- Verſammlung

Eigener Bericht
Opladen, 22. Februar.

Jn Opladen wurde eine Verſammlung
des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten

Hilferding auf Anordnung des Polizei
gruppenkommandos Weſt auf gelöſt. Auf dem
Heimweg wurde ein Reichsbannerzug
zwiſchen Opladen und Leverkuſen überfallen
und beſchoſſen. Zwei Reichsbannerleute ſind
durch Beinſchüſſe, zwei andere und eine Frau
durch Schläge verwundet worden.

Vor der Verſammlung hatten die Nazis der
Polizei angekündigt, die Verſammlung
worde geſprengt. Landrat Trimborn erſtattete
gegen die Urheber dieſer Drohung Anzeige
wegen -Nötigun g. Gleichzeitig wurden ſtarke
Polizeikräfte zum Schutze der Verſammlung auf
geboten. Die Nazis rückten mit acht Hundert-
ſchaften an, die aus der geſamten Umgebung zu
ſammengezogen waren. Die gleiche Anordnung
hatte das Reichsbanner gegeben. Opladen
giich einem Kriegslager. Landjäger,
Ueberfallkommandos und kommunale Polizei
hielten Ruhe und Ordnung aufrecht und unter
ſuchten jeden Verſammlungsteilnehmer nach
Waffen. Kurz nach Eröffnung der überfüllten
Kundgebung begann der Tumult der anweſenden
Nazis

Zwiſchen Opladen und Leverkuſen erfolgte
ſpäter der Ueberfall auf das Leverkuſer Reichs
banner. Auch in Opladen kam es nach der Ver
ſammlung zu Schlägereien. Die Nationalſozia-
liſten verlangten u. a. die Auslieferung des Vor-
ſitzenden der Sozial demokratiſchen Partei. Erſt
nach Mitternacht trat ein.

Pfleger und Oſthilfe

Ein Brief an den Reichspräſidenten

Der Abgeordnete der Bayeriſchen Volkspartei
Dr. Pfleger, der im Haushaltsausſchuß des
Reichstags an der Unterſuchung des OHſthilfe-
ſkandals mitgewirkt hat beſchwerte ſich unter dem
14. Februar in einem Brief an den Reichs
präſidenten darüber, daß die nationalſozialiſtiſchen
Mitglieder des Ueberwachungsausſchuſſes die im
Haushaltsausſchuß begonnene Prüfung der
Oſthilfe durch die Sprengung des Ueber
wachungsausſchuſſes unmöglich gemacht haben.
Sachlich ſtellt Pfleger in dem Brief feſt:

„Für denjenigen, der, wie ich, ohne vorge-
faßte Meinung an die akkenmäßige Prüfung der
Durchführung des Oſthilfegeſetzes in den öſtlichen
Gebiefsteilen Preußens herangetreten iſt, muß
als nachgewieſen erachtet werden, daß enk
gegen den naktionalpolitiſchen Grundgedanken
des Oſthilfegeſetzes nicht nur von Beſitzern
mehrerer großer Gütker in überaus ge
ſchmackloſer Weiſe der Verſuch keil-
weiſe leider mit Erfolg gemacht wurde, die
Ssteuergelder für eigennützige
Zwecke zu e. gakttern, ſondern auch, daß
mikunker bei der Behandlung von Entſchuldungs-
ankträgen von Großgrundbeſitzern in einer Weiſe
von den Behörden verfahren wurde, die mif
dem Ziele der Oſthilfegeſetzgebung
n sr i in Einklang gebeacht werden
ann.“

Vom Büro des Rechspräſidenten iſt dem Abge
ordneten Pfleger lediglich mitgetq“ mardex
daß dieſe Eingabe nach Kenntnisnahme dem
Reichskanzler zum weiteren Befinden zuge-
leitet worden ſeil Keine Mißbilligung, nichts

m Dienſte der Freiheit
Arbeitsloſer ſozialdemokratiſcher Flugblattverteiler

in Berlin auf offener Straße von Nazi erſchoſſen

Am Mittwochmiktag wurde in Berlin der 26jährige Arbeitsloſe Kurt
Gokftſchalk von einem Nationalſozialiſten ermordek.

Goktſchalk verteilte ſozialdemokratiſche Flugblätter, als er von
dem Nationalſozialiſten angefallen wurde. Der Rationalſozialiſt entriß ihm die
Flugblätier und verſuchte dann zu flüchten. Als ihm Gotktſchalk nachlief, wurde
er von dem Nationalſozialiſten durch einen Bauchſchuß niedergeftreckt. Der Na
tionalſozigliſt gab dann noch 4 bis 5 Schüſſe auf Paſſanken ab. Polizeibeamke
nahmen ihn ſchließlich feſt. Goktſchalk iſt bald nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus den ſchweren Verleßungen erlegen.

Erſt ſpinnefeind dann Freund
Wir haben die Wähler in den letzten Wahlkämpfen davor gewarnt, daß ſie die

nationalſozialiſtiſchen Kriegserklärungen gegen Papen, gegen die Barone, gegen
die „machtſüchtige Clique“ ernſt nahmen.
ſich ſchon zuſammenfinden.

Wir haben behauptet: ſie glle werden

„Herr von Papen hat ſeinen Namen mit dem Blute nationaler Kämpfer in die
deutſche Geſchichte eingezeichnet“,

erklärte Adolf Hitler in ſeinem Aufruf vom 24. Auguſt 1932.
Am 28. Auguſt antwortete darauf Herr von Papen in Münſter:

„Die Zügelloſigkeit, die aus dem Aufruf des Führers der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung ſpricht, paßt ſchlecht zu den Anſprüchen auf die Staatsführung. Jch
geſtehe ihm das Recht nicht zu, die Minderheit in Deutſchland, die ſeinen Fahnen
folgt, allein als die deutſche Nation anzuſehen und alle übrigen Volksgenoſſen
als Freiwild zu behandeln.“
Jetzt ſind Hitler und Papen Reichskanzler und der Vizekanzler der gleichen

Regierung. Hitler hat alle ſeine Anklagen gegen Papen vergeſſen, und Papen
geſteht jetzt Hitler das Recht zu, „die Minderheit in Deutſchland als die
deutſche Nation anzuſehen und alle übrigen Volksgenoſſen als Freiwild zu be-
handeln“.

Und wie haben ſich die Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen gegenſeitig
bekämpft? Jm Angriff (Nr. 177 vom 6. September 1932) hieß es:

„Wir ſollten den Dreck wegfegen, und ſie traten dann, geſchniegelt und gebügelt,
als vornehme Kavaliere und etwas breitſtelzig und leicht angedooft in die gute
deutſche Stube, um endlich Schwung in die Politik des Landes hineinzubringen.
Gibt es etwas Unanſtändigeres, als dieſe politiſche Erbſchleicherei? Sie
haben, wie es ſcheint, die Abſicht, mit uns ſo ein bißchen Sch e ndluder zu treiben.“
Jetzt ſind ſie beide brüderlich vereint!

g. :.:.e z c

Bayerns Oppoſition
Gegen jede Gewaltherrſchaft

Eigener Bericht

München, 22. Februar.
Der blutige SA.-Ueberfall auf den

Fackelzug der Brüning- Verſammlung
in Kaiſerslautern hat die ſcharfe Oppo
ſition der Bayeriſchen Volkspartei-
führer gegen den Nationalſozialismus
noch weſentlich geſteigert. Jn einer
großen Wahlverſammlung in München,
in der Miniſterpräſident Held, Staats
rat Schäffer und Reichstagsabgeordne-
ter Ritter von Lex ſprachen, loderte die
Empörung in hellen Flammen.
„Das ſind „Zeichen“, ſo erklärte Schäffer, „mit

denen das neue Regime die Herrſchaft antritt.
Aber jetzt muß ſich der Name Bayern in Deutſch
land durchſetzen.“ Auch der Miniſterpräſident
wandte ſich direkt an die Berliner Machthaber mit
den Worten: „Wer alles auf die rohe Gewalt
abſtellt und glaubt, politiſche Anſchauungen mit
dem Gummiknüppel zu predigen, und wer den
Terror will, der ſtellt ſich außerhalb jedes menſch-
lichen Denkens und Fühlens.“

Am leidenſchaftlichſten äußerte ſich der Bayern-
wachtführer von Lex mit folgenden Sätzen: „Jn
dieſen Tagen greift die politiſche Mordluſt auch
nach Bayern, jener Blutrauſch des braunen Ueber-

A-OoScCcccCcclccèhr)tcEeÜ ca
menſchen, gegen den wir bisher viel zu zurück
haltend geweſen ſind. Die Leute, die von einem
Hohenzollerndiktator in Deutſchland träumen,
mögen die Finger von Bayern laſſen. Wir werden
uns weder einen preußiſchen Prinzen noch einen
braunen Parteivogt importieren laſſen. Wenn wir
einen Mann brauchen, der Bayern in allerletzter
Stunde retten ſoll, dann holen wir uns den
Stammesherzog aus der eigenen tauſendjährigen
Geſchichte. (Toſender Beifall.) Und wenn man
dann denkt, auch ohne die 51 Proz. am Ruder zu
bleiben, dann haben die anderen die Verfaſſung
gebrochen und uns in die Notwehr gedrängt. Dann
werden wir marſchieren und dafür ſorgen, daß die
bayeriſche Heimat in Takt bleibt.“

Frick verbietet in Sachſen
Der Reichsinnenminiſter hat in Sachſen alle

kommuniſtiſchen Demonſtrationen verboten. Die
ſächſiſche Regierung iſt von dieſem Ver
bot völlig überraſcht worden. Die Nachricht
gelangte telegraphiſch nach Dresden. Dieſe Eile
dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß Frick und
Prinz Auwi, die am Sonntag in Dresden als Ver
ſammlungsredner auftraten, einen kommuniſtiſchen
Umzug ſehen mußten. Auwi war derart beleidigt,
daß er ſeiner Empörung bereits in der Verſamm-
lung Ausdruck gab und den ſächſiſchen Behörden
drohte: jene Herren, die an dieſem Tage einen
Moskauer Umzug geſtattet hätten, würden ſich
dieſer Tat zu erinnern haben.

Hitler Regierung gegen Württemberg

Zwei Todesopfer in
Eigener BerichtJm Süden der Reichshaupiſtadt wurde an

Hienstagabend der Inhaber eines h
Berkehrslokals von bisher ünbekannken
durch einen Bruſtſteckſchuß ſchwer verlegt.

In Spandau waren nach einer blukigen Aus
einanderſetzung zwiſchen Kommuniſten and
Nakionalſozialiſten zwei Toke und drei Verlehzke
zu verzeichnen. Die Toten ſind ein Kommuniſt and
ein Rationalſozialiſt. Außerdem wurden zwei
Kommuniſten lebensgefährlich verletzk. Mit ihrem
Ableben iſt ſtändlich zu rechnen.

w

Hamburg, 22. Februar.
In Hamburg wurde in einem kommuniſtiſchen

Verkehrslokal von Rafionalſozialiſten eine Frau
durch einen Halsſchuß gekötet; eine Frau wurde
durch einen Oberarmſchuß ſchwer verletzt. In
Altkona erlitt ein Gaſtwirt durch einen Rierenſchuß
eine ſehr ſchwere Verletzung, der er nach einigen
Stunden im Krankenhauſe erlag.

Aeberfälle, in Königsberg

Eigener Bericht
Königsberg, 22. Februar.

Die Königsberger Aufbauwilligen haben am
Dienstagabend nach einer Kube- Verſammlung
wieder einmal am Htto-Braun- Haus gewirkt. Eine
Horde von etwa 200 Mann ſchlug mit Koppel
ſchlöſſern, Eiſenſtücken und dergleichen ſämtliche
Fenſterſcheiben der Königsberger „Volkszeitung“
und der Konſumverkaufsſtelle in Trümmer und
verſuchte in das Haus einzudringen. Wächter und
Schupoleute vermochten das Eindringen zu ver
hindern.

Nationale Taten in Kiel
Kiel, 22. Februar.

Nach einer Demonſtration der Eiſernen Front,
an der ſich 8000 bis 10 000 Perſonen beteiligten,
kam es zu ſchweren Ueberfällen durch National
ſozialiſten. Die Nazis hatten in der Meſſehalle
Klagges ſprechen laſſen Nach ihrer Veranſtaltung
zogen die Teilnehmer der SA. und SS. in
ſtärkeren Trupps durch die Straßen und überfielen
Gruppen der von der Demonſtration der Eiſernen
Front heimkehrenden Arbeiter. Die Nazis ſtachen
mit Meſſern und ſchlugen mit Schulterriemen ins
beſondere auf die Sportler ein, denen ſie auch die
Fahne raubten. Sieben Verletzte erhielten Meſſer
ſtiche, fünf mußten ſofort ins Krankenhaus geſchafft
werden. Reichsbannerleute, die den Ueberfallenen
zu Hilfe eilen wollten, wurden von der SA. mit
gezogenem Revolver bedroht und mit Schulter

riemen geſchlager. u mont
Köiner C. paſltätigkeiten

Eigener Bericht
Köln, 22. Februar.

Das dreitägige Verbot der „Rheini-
ſchen Zeitung“ und der „Volkswacht“ in
Trier wegen Abdrucks des Wahlaufrufs des Vor
ſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei wurde
vom Reichsgericht aufgehoben.

Gegen die Verkäufer und Austräger der
„Rheiniſchen Zeitung“ gehen die Nazis in Köln
von Tag zu Tag mit größerer Gewalttätigkeit
vor. Sie entreißen den Verkäufern die Zeitungen
oder ihre Trägertaſchen. Ein Verbreiter der
Wählerzeitung wurde von 30 bis 40 Mann um-
ringt. Die Zeitungen wurden ihm entriſſen und
auf der Straße verbrannt. Jn Aachen wurde auf
drei Flugblattverteiler der Zentrumspartei von
politiſchen Gegnern geſchoſſen

Parteifahnen auf Amtsgebäuden
Braunſchweig 22. Februar.

Vom Gebäude der Polizeikaſerne in Braun
ſchweig wehte am Mitwoch eine Hakenkreuz-
fahne. Unter der Hakenkreuzfahne war noch eine
ſchwarzweißrote Flagge angebracht. Die Urſache
iſt unbekannt.

Staatspräſident Bolz warnt vor einem Eingreifen
Eigener Bericht
Stuttgart, 22. Februar.

Jn Württemberg rechnet man ernſt-
haft mit einer Aktion der Hitler-
Regierung gegen das Kabinett
Bolz. Das ergibt ſich u. a. auch aus
Reden des württembergiſchen Staats
präſidenten und des württembergiſchen
Wirtſchaftsminiſters.
Staatspräſident Bolz ſprach in einer Verſamm-

ung in Ebingen von einer Württemberg ange-
drohten „Maßregelung“, weil man ſich hier nicht
„brav“ verhalten hätte. Der Reichsinnenminiſter
habe es ihm beſonders verübelt, daß er geſagt
habe, der Aufruf der Reichsregierung hätte keinen
Jnhalt. Er müſſe aher ganz atte on
auch heute noch darin keinen Inhalt finden könne.

Die Verhältniſſe in Württemberg ſeien in jeder
Beziehung „geordnetere“ als anderswo. Württem-

berg habe ſeine Pflicht auch gegen das Reich in
vollſtem Umfange erfüllt. Darum ſeien die
Drohungen gegen Württemberg nur ſo zu er-
klären, daß man nicht nur in Preußen, ſondern
auch in anderen Ländern die abſolute Machtvoll
kommenheit erlangen möchte. Da die Reichsregie
rung den Wahlkampf ſelbſt gewollt habe, müſſe ſie
ſchon geſtatten, daß man die beſtehenden Gefahren
aufdecke. Sie würden aber durch die Drohungç
eines „Eingreifens“ von Berlin aus nicht beſeitig
werden.

Noch deutlicher wurde Wirtſchaftsminiſte
Dr. Maier in einer in Bruchſal abgehaltenen
Verſammlung, die übrigens von den National-
ſozialiſten durch Gewalttätigkeiten zu ſprengen
verſucht wurde Maier ſprach von Denunziatio-
nen und Verdächtigungen wider die Regierung.

Die Nationalſozialiſten wollten die
Polizei auch im Süden Deutſchlands in
die Hand bekommen und planten den

erſten Angriff auf Württemberg, um
von dort aus die ſüddeutſchen Länder
„aufzurollen“. Man ſei in Württem-
berg jetzt auf der Suche nach einem
„Vorwand“.
Der Reichsinnenminiſter ſei auch auf die Rück

Frage der württembergiſchen Regierung hin ernſt
haft bei ſeinem Standpunkt verblieben, daß die
Störung der Rundfunkübertragung von Hitlers
Stuttgarter Rede durch einen Kommuniſten eine
Schuld der württembergiſchen Regierung ſei und
hleibe. Es dürfe aber der ganzen deutſchen
Deffentlichkeit nicht länger verſchwiegen werden,
daß Dinge konkret erwogen würden, die gegen die
Selbſtändigkeit des Landes Württemberg gerichtet
ſind, daß Württemberg aus Gründen der hohen
Politik als erſtes der ſüddeutſchen Länder einem
Akt der Willkür anheimfallen ſolle. Württemberg
habe aber nicht nötig, „Filiale von Berlin z
werden.
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Donnerstag, den 23. Februar
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Dem Voſe muß die Feſfigion erftcoſten werden

Nun geht's an die Schulen
Abbau der Weiltlichen Schulen Religion in den Berufsſchulen

Die Preußen- Kommiſſare haben beſchloſſen,
ab Oſtern 1933 einen Abbau der ſogenann
ten Sammelſchulen, der welt lichen Schu-
len in die Wege zu leiten. Sie haben außer
dem grundſätzlich ihr Einverſtändnis dazu er
klärt, daß der Religionsunterricht
als ordentliches Lehrfach in den
Berufs und Fortbildungsſchulen
eingeführt wird. Die näheren Durch-
führungsbeſtimmungen ſind in Vorbereitung.

Die Rechtspreſſe weiſt darauf hin, daß der
Beſchluß von den Deutſchnationalen erſt wie
der auf dem jüngſten Parteitag gefordert
worden ſei. Der Vertreter der „Arbeiter-
partei“ des rrn Hitler im Preußiſchen
Kultusminiſterium Ruſt hat dieſer Forderung
ſchnellſtens entſprochen.

Nationale Gerechtigkeit
Zum Glück iſt der Begriff „Gerechtig

keit“ auch dann noch vorhanden, wenn beſtimmte
Kräfte der Gegenwart das Gegenteil davon in die
Tat umſetzen möchten Wertvoll ſoll uns Sozia
liſten dabei ſein, daß vielen Kreiſen jetzt erſt ein
Licht darüber aufgeht, was gerechterweiſe über das
geſagt werden muß, was unter der Mitbeteiligung
der „Marxiſte in Deutſchland, beſonders aber in
Preußen ſeit der Staatsumwälzung an Aufbanu
werten geſchaffen worden iſt. Hoffentlich kommt
dieſe Erleuchtung nicht zu ſpät! Und wenn ſie
z. B. in der Lehrerſchaft ſchon 10 Jahre eher
Platz gegriffen hätte, dann wären ihre und unſere
Sorgen von heute um vieles geringer. Trotzdem
ſei dem unter den jetzigen Umſtänden mutigen
Bekenntnis zur „Nationalen Gerechtigkeit“ in
einem Artikel der Preußiſchen Lehrer
geitung“ Dank. Was hier an Errungenſchaften
der Republik von 1918, bis 1932 feſtgeſtellt wird,
beſchränkt auf das Gebiet der Schule, das iſt
'olgendes:

Aufhebung der geiſtlichen Schul
aufſicht! (Durch den Einſichtnahme-Erlaß
der kommiſſariſchen Regierung wieder in bedenk
liche Nähe gerückt), Schaffung einer ge-
meinſamen Grundſchule! (Durch die
Betrexung des Unterrichtsminiſteriums durch
Nationalſozialiſten gefährdet), Die Geſtal-
tung der akademiſchen Lehrerbil-
dung! Den Deutſchnationalen ein Dorn im
Auge), Die angemeſſene Beſoldungs-
regelung! (Von den oberen und mittleren,
zumeiſt rechts eingeſtellten Beamten ſtark be
kämpft), Die Nitbeteiligung der
Lehrerſchaft an der Schulverwal-
tung! (Jm „autoritären“ Dritten Reich er
ledigt) Die pädagogiſche und metho-
diſche Verſelbſtändigung des Leh-
rers und der Schule! („Mit aller Bru
talität der Pflicht“ wird der neue Kurs dem
ein Ende bereiten).
Das alles ſo ſtellt der genannte Artikel feſt
ſind „Taten und Erfolge, die einem echten und

ſtillen Nationalismus entſpringen!“

Wie ſehr der jetzige Nationalismus dieſen
Tatbeſtand unſeren Augen entrücken möchte, das
haben wir in den eingeklammerten Bemerkungen
kenntlich gemacht. Sie ſind der neue Tat-
beſt and. Es bleibt der Lehrerſchaft und den
Leſern unſeres Blattes überlaſſen, daraus die
Schlußfolgerungen zu ziehen und ſie bei
der Wahl am 5. März durch Stimmabgabe für
Liſte 2 konſequent zu Ende zu denken.

So, und nur ſo, wird „Nationale Gerechtig-
keit“ ihren Sinn behalten! A--7Z.

And er kommt doch!
Der neue Abbau an den Schulen nämlich, ob

wohl der alte noch gar nicht beendet iſt und die
Junglehrerſchaft, die ja der Leidtragende dabei iſt,h b feſt darauf verlaſſen hat. daß die National-

ozialiſten ihr Verſprechen wahr machen von der
Wegbereitung zur Arbeitsſtätte, die gerade der
Jugend vorbehalten ſein ſollte. Es iſt Eſſig da
mit, wie mit ſo vielem anderen!

Wir glauben auch nicht, ger die halliſche
Schulverwaltung iderſtand leiſten
kann, den es ſtehen „finanztechniſche“
Mächte dahinter, namentlich die Landesſchul-
kaſſen Das einzige Mittel iſt auch auf dieſem Ge-
biete die Jngangſetzung der Wirtſchaft. Sie iſt
aber undenkbar ohne wirkliche Sozialiſierung der
Produktionsmittel. Wer ſie von den National-

erwartet, der hat nicht nur vier Jeahre,
ondern auf den Sankt-Nimmerleins-Tag zu

warten.
Junglehrer. wähle Liſte 2!

h er

Bgarkast Kpun un Be rnBis zum 26. Februar einschließlich liegen überall die Wählerlisten und
Stimmkarteien zur Einsicht offen.

Nur wer in der Wählerliste steht, darf wählen.
Ueberzeugt euch von eurer Eintragung.

Der Bürgerblock endgültig geſprengt
Weil die Jntereſſentengruppen einander die Mandate abjagen wollten

Die Zeitungen, die die bürgerliche Einheits-
front bei der Stadtverordnetenwahl,
die „NationalBürgerliche Arbeitsgemeinſchaft“,
verkündeten, waren noch feucht, da war es mit der
Einheitsfreude auch ſchon wieder vorbei. Es iſt
alles wieder auseinandergelaufen. Das einzige,
was noch übrig geblieben iſt, das iſt der Streit,
warum man denn ſo ſchnell auseinander und
ineinander geraten ſei.

Die Deutſchnationalen fühlen ſich an
dem ganzen Schiamaſſel unſchuldig. Sie ver
künden in einer tönenden Proklamation, daß Ft
wegen e Folgerungen nichtin der Lage ſeien, die ren die Stadtverordneten
wahl am 12. März vorbereitete Liſtenerweiterung
durchzuführen, ſondern den Kampf unter dem
Kennwort „Kampffront e durchführen werden. rob große Verwunderung und
gabe Entſetzen bei den enttäuſchten Bundes-

rüdern, beim Zentrum, bei der Deutſchen Volks-
partei und beim Bürgerverein, der übrigens ganz
beſonders empört iſt. Hatte man den vorbereiten
den Kuhhandel doch ohne ihn, nur zwiſchen den
politiſchen Parteien, betr'eben. Man war alſo
ſchon im Anfang gekränkt, ließ es ſich aber in
edler Selbſtvergeſſenheit nicht merken. Jetzt aber
gibt man ſeiner flammenden Entrüſtung Ausdruck
Und zwar ſo, daß jetzt auch die wahren
Gründe des großen Knalls bekannt werden.

Di t ämliich e eher W nſeres
liſte“ geſtritten.

Jeder hielt ſich nämlich für das Parade-
pferd und wollte den Löwenanteil der zu er-
wartenden Sitze für die hinter ihm ſtehende
eſſentengruppe beanſpruchen. Am meiſten li
ſich Bürgerverein und Deutſchnationale in den
ſchwarzweißroten Haaren. In der Farbe und der
Gegnerſchaft gegen die Arbeiterklaſſe ſind ſie ſich
gleich, nur wenn es um die Mandate geht, da

gehen die Meinungen der Herrſchaften aus
einander. Kurz und gut, die K3nze ſchöne Ein
h SchwarzWeiß ot iſt geplatzt.

für hat der. Vorſtand des halliſchen Bürger
vereins mit „überwältigender Mehrheit“ be-
ſchloſſen, für die Stadtverordnetenwahlen eine
eigene Li du aufzuſtellen, die die ſtolze Firma
„Halliſcher Bürgerverein, Unberparte!licher (17)
Bürgerblock“ tragen ſoll. r kann man
auf die überparteilichen Kandidaten des Bür-
gervereins allerdings ſern.
Die Volkspartei und das Zentrum,

die einſam geblieben ſind, haben nun in großem
Welt'ſchmerz darauf verzichtet, eine Einheits-
front der Zukurzgekommenen zu grün-
den. Beide ziehen jetzt unter eigenen Liſten in
den Wahlkampf, nachdem die Volkspartei bedauert
hat, daß die Deutſchnationale Partei die Wieder-
kehr der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft verhin-
dert hat und der Bürgerverein „ohne jede weitere
Fühlungnahme“ eine Sonderliſte beſchloſſen hat.
Man denkt dabei an das Bild des kleinen Jungenauf der Straße. der da ſitzt und heult: „Hu, u

mit mir will keiner ſpielen!“
Die Hoffnung auf baldige Verſöhnung hat man

ſelbſtverſtändlich nicht aufgegeben. Die jetzt aus
einandergeeinten Bürgerlichen wollen im Wahl-
kampf getrennt marſchieren, ſich aber
nach der Wahl wieder zu einer gemeinſamen
Stadtverordnetenfraktion zuſammen-
ſchließen. So hoffen wenigſtens die Volkspartei-
ler. Und das ſcheint nicht ganz ausſichtslos zu
ſein, denn wenn erſt die Mandate wieder in Sicher-
heit ſind, ſind ſich die Bürgerlichen in den Maß-
nahmen gegen den kommunalen Fortſchritt immer
einig geweſen.

Der nächſte Kurſusabend „Planwirtſchaft“
findet am Freitag. dem 24. Februar. abends 7.30
Uhr, im „AuguſtBebel-Heim“, Gr. Märkerſtr. 7

Jm Januar 103 neue Hallenſer
Halles en Wadßre, iſt im erſten

Monat des neuen Jahres etwas geſtiegen. Sie
betrug Ende Januar 202 692 gegen 202 589 am
Schluſſe des Jahres 1932. Jm Januar iſt eine
auffällige Steigerung der Eheſchlie-
k3 n in Erſcheinung getreten. Jhre Zahl be
ief ſich auf 90, während im gleichen Monat des

de hen 61 Paare heirateten. Die Zahl
der Eheſchließungen wird nur verſtändlich, wenn
man weiß, daß die meiſten der jungen Eheleutekeine ſelbſtändige Vol nüug bean
ſpruchen, ſondern in Untermiete vielfach beiden nächſten Verwandten leben. Dieſe Tat-
7 die auch die Preſſeſtelle des Magiſtrats feſt
tellt, zeigt die er re Notlage unſerer Tage,
und viele Tragödien, die ſich in unſerer Zeit ab
ſpielen, ſind auf dies zurück-
zuführen.

Jm Januar war auch gegenüber dem erſten
Monat 1932 ein Abſinken der J z von
214 auf 210 und ein Steigen der Zahl der z
älle von 179 auf 210 eingetreten. Eine ähnliche
Sewegung iſt auch bei den Geburten und Sterbe-

fällen von „Ortsfremden“ in lle feſtzuſtellen.
Jn der Umgebung treten alſo die gleichen Ten-
denzen auf wie in Halle.

Ankurbelung durch Grippe
Arbeitsmarktlage beſſert ſich um Hundertſtel

Prozente.

Das Arbeitsamt Halle meldet, daß in
r Bezirk in den r 14 Tagen die Ar-

eitsloſenzahl gefallen iſt. Das ſieht
ſo aus: Am 31. Januar wurden 61 804, am
15. Februar noch 61 760 Arbeitsloſe gezählt. Der
Rückgang beträgt alſo 44 oder Hundertſtel
Prozent. Aber auch das wäre nicht zu verzeichnen

en ohne die Grippe und die damit ver
undene ſtärkere Nachfrage nach Aus
m eJm einzelnen wird bereichtet, daß beiſpiels
weiſe im Baugewerbe die durch den Froſt
unterbrochenen Arbeiten wieder aufgenommen
wurden. Auch in einigen anderen Berufszweigen
trat eine konjunkturelle Belebung ein, dagegen
ſind in vielen Gewerben wieder Entlaſſungen vor-
genommen worden.

Arbeitsbeſchaffungskredite der Landesbank
m Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsvrogramms

ſollen bekanntlich den Ländern, Gemeinden, Ge
meindeverbänden und ſonſtigen öffentlichen Kör-
perſchaften als Träger der Arbeit Darlehen ge-
währt werden, deren Vorfinanzierung durch ein
Bankenkonſortium erfolgt. Die Mittel-
deutſche Landesbank, die für die Zwiſchen-
finanzierung der bisherigen Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen bereits 1,7 Millionen Reichsmark zur
Verfügung geſtellt hat, beteiligt ſich an der Kredit
aktion, die auf der Grundlage der Steuergutſcheine
erfolgt, mit weiteren 500 000 Mk.

Reichsbannerfeier verſchoben
Infolge der ſich immer mehr häufenden Wahl

arbeit, die große Anforderungen beſonders an die
aktiven Reichsbannerkameraden ſtellt, ſah ſich der
Ortsverein Halle des Reichsbanners veran-
anlaßt, ſeine für den kommenden Sonnabend im
„Volkspark“ geplante Bundesgründungsfeier bis
nach den Wahlen zu verſchieben. Die bereits
gelöſten Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit.

Preiswettbewerb Autoſtraße Halle-- Leipzig.
Die Geſellſchaft der Freunde und Förderer der
Kraftwagenbahn Halle--Leipzig hatte einen Preis
wettbewerb für die Einreichung von Entwürfen
für die geplante Autoſtraße Halle-- Leipzig aus
geſchrieben. Bisher ſind darauf 25 Bewerbungen
eingegangen.
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wird sich nie wieden Von ihr frennen,
weil der
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immer aufs neue von dem wunder vollen Aroma ihrer edlen

Tabake gefesselt wind.
ecensſremde Zugoben u er Guhene.
und Stickereten haben furuäaun e einen Refz,
denn sie wissen genau, daß Juno diese Zugaben aus-
ſchließen muß, um ihre Quaſifät unantastbar zu lassen
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Ardeltgeber wird beſtraft
Arhßeitszeitüberſchreitung iſt unſozial,

Der ä Eri 1d defang e e ſiha, dec Page de
anntlich im März vorigen Jahres ein größerer
Brand ausgebrochen war, wurde vom Einzelrichter
zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. wegen Ver
en gegen die Arbeitszeitverordnung verurteilt.

as Vergehen beſtand darin, daß die Angeſtellten
und Lehrli mehrmals in der Woche bis
abends 10 und 11 Uhr beſchäftigt wurden,
indem ſie auf die zurückkommenden Autos warten
mußten. Der Rechtsanwalt des Angekkagten wollte
zwar bei einem Lehrling eine Arbeitszeit von
weniger als 48 Stunden herausrechnen, und bei
einem Angeſtellten, deſſen überlange Arbeitszeit
er jedoch nicht in Abrede ſtellen konnte, fand er,
daß die verlängerte Arbeitszeit „nur Wartezeit“,
ja ſogar „Erholung“ geweſen ſet.
Nächſtens werden die Unternehmer überhaupt
herausbekommen, daß die ganze Arbeit ſ i
nur eine Erholung iſt, für die die Angeſtellten
eigentlich noch etwas zuzahlen müßten.

Der Richter ließ ſich durch ſolche Einwände
aber nicht beirren, er hielt den Strafbefehl auf
recht und betonte außerdem, daß ſolche Ueber-
ſchreitungen der Arbeitszeit gerade in der jetzigen
Zeit nicht angehen könnten. Würden im vorkegenden Fall die Beſtimmungen eingehalten
worden ſein dann konnte bereits wieder ein
Arbeitslofer Beſchäftigung finden.
Aus der Zeugenvernehmung erfuhr man auch, daß
bei der Firma nicht einmal eine regelrechte Früh-
ſtückspauſe vorhanden iſt, es wird „zwiſchendurch“
egeſſen, auf die Arbeitszeit rechnete man aber
aſür eine Viertelſtunde an. Auffallend iſt auch,

daß die Firma neben dem Geſchäftsführer nur
einen jugendlichen Angeſtellten, dafür aber gleich
zwei Lehrlinge beſchäftigt. Lehrlinge ſind ja auch
viel billiger!

Zuſammenlegung von Sparhkaſſen geplant
Der Vorſtand des Sparkaſſen- und Girover

bandes tritt am kommenden Freitag in der
Mitteldeutſchen Landesbank zu einer Sitzung zu
ſammen. Jn dieſer Sitzung, an der auch Ver
treter der Regierungen in Merſeburg, Magdeburg
und Erfurt teilnehmen, ſoll über die Zuſammen-
legung von Sparkaſſen in der Provinz Sachſen be
raten werden.

19. Ortsbezirk. Freitag, den 24. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zwingerſchlößchen“ Mit-
gliederverſammlung.

Erſtaufführung im Stadttheater. Morgen,
Freitag, gelangt im Stadttheater Auguſt Hinrichs
„Krach um Jolanthe“ zur Erſtaufführung. Jn derBauernkomödie wirken mit Gabriele Schneider,

Käte Löther, Hans Alva, Harald von Anderten,
Otto Grieß, Wolf Lieber, Robert Loſſen, Werner
Zeugner und Curt Zilliger. Jnſzenierung: Gün-
ther L. Barthel. Bühnenbild: Peter Krauſen.

Ein Sportſonderzug nach Oberhof (Thüringen)
und zurück verkehrt am kommenden Sonntag. Nä-
heres ſiehe Anzeigenteil!

Auf friſcher Tat gefaßt. Jn einem Geſchäfts
raum in der Delitzſcher Straße ſind in der ver-
gangenen Nacht zwei Einbrecher feſtgeſtellt wor
den. Der Jnhaber konnte mit Hilfe eines Straßen
bahners und eines jungen Mannes einen von
ihnen feſtnehmen und ihn dem herbeigerufenen
Ueberfallkommando übergeben. Der andere konnte
entkommen.

Aus weiß mach ſchwarz
Wie die Mitteldeutſche National-Zeitung“ die Wahrheit verbiegt

Bis zum geſtrigen Tage hat die „Mittel
deutſche Nationalzeitung“ über die Vorgänge, die
ſich der gewaltigen Kundgebung der Eiſer-
nen Front am vergangenen Sonntag an
ſchloſſen, kein Wort berichtet; lediglich durch
eine kurze Notiz hat ſie ihren Leſern davon Mit
teilung gemacht, daß dieſe Kundgebung doch ſtatt
gefunden hat, gegen die das Naziblatt eine ganze
Woche lang gehetzt hatte.

Geſtern nun beſchäftigt ſich dieſes Blatt mit
einer Reihe im „Volksblatt“ erſchienener Artikel
und überſchreibt ihr Produkt mit der dummen
Frage: „Jſt das „Volksblatt“ dasParteiblatt der SPD. oder der KPD.
Auch die Nazis wiſſen ganz genau, daß wir mit
dem „Klaſſenkampf“ wiederholt in ſchärſſter
Fehde gelegen haben und daß die SPD. auch
heute noch als der ſchlimmſte Feind von der
KPD. angeſehen wird. Daraus aber, daß wir
das vierwöchige Verbot des „Klaſſenkampf“ als
ungerecht kritiſiert haben, einen Gemeinſchafts
geiſt des „Volksblatt“ mit der KPD. zu konſtru
ieren, das kann nur das Gehirn eines Nazioten,
dem es auf Objektivität niemals ankommt. Es
wird dann in dem Naziblatt weiter von „kom
muniſtiſchen Mördern“ und von der
„Mordkommune“ geſprochen, mit der wir
uns angeblich verbrüdert haben ſollen. Das
wagt ausgerechnet das Blatt zu ſchreiben, deſſen
Führer mit den Potempaer Meuchel-
mördern ſo ſtark ſympathiſiert haben, daß
ſelbſt weite Kreiſe des Bürgertums ſich darüber
empörten. Auch die dummdreiſte Geſchichte von
der 20-Mark-Kopfprämie wird von dem
Naziorgan weiter behauptet und hinzugefügt, daß

dem Polizeipräſidenten darüber ſchon Unterlagen
gegeben worden ſeien. Dieſe Unterlagen ſtammen
natürlich von der NSDAP., und was dieſe Unter
lagen wert ſind, weiß ja nun ſchon jedes
Kind. Sie ſind genau ſo viel wert wie die Be
hauptung des Naziblattes, daß im „Volkspark“
am Sonntag Waffen bei Reichsbannerleuten
gefunden ſeien. Wie wir ſchon berichtet haben,
beſtehen dieſe „Waffen“ aus gewöhnlichen Taſchen
e wie ſie jedermann bei ſich zu tragen

egt.

Keine einzige dieſer „Waffen“ iſt von der
Polizei beſchlagnahmt worden und gegen keinen
einzigen dieſer Reichsbannerleute iſt ein Ver
fahren wegen unbefugten Waffenbeſitzes einge
leitet worden. Damit iſt das blöde Geſchwätz
der „MNg.“ genügend gekennzeichnet.
Es wäre aber beſſer, das Naziblatt beſchäftigte

ſich mehr damit, was in ſeinen eigenen
Reihen vorgeht. Es könnte dann der Oeffent
lichkeit mitteilen, daß kürzlich ein Appell der SS.
und SA. ſtattgefunden hat, bei dem der Stan-
dartenführer Schäfer die bereits von dem Gau-
leiter Jordan erteilten Anweiſungen, gegen
Anhänger der Linksparteien mit Gewalt vorzu

gehen, ernenert hat. Auch über die dort er
teilten Anleitungen zum Waffengebrauch und
ferner über den ſchwunghaften Waffenhandel im
SA.-Heim in der Merſeburger Straße könnte das
Blatt ſeine Leſer unterrichten. Dann wüßten
auch die wenigſtens, wo ſich eine „Mordkommune“
eingeniſtet hat. Jedenfalls wäre es ſehr ange
bracht, wenn die Polizei auch dort einmal hin
ſehen würde.

Wer iſt tariffähig?
Jm Rahmen der Vorträge über das Tarif

recht im Arbeitsrechtlichen Inſtitut der Uni
verſität Halle ſprach am Mittwoch Profeſſor
Herſchel (Köln) über das Thema „Tarif-
fähigkeit und Tarifmacht“. Er unter
uchte das Problem der Tariffähigkeit nach den
Fragen „Was iſt Tariffähigkeit?“ und: „Wer iſt
tariffähig?“. Aus den normativen und obligato
riſchen Beſtimmungen des Tarifvertrages leitete
Prof. Herſchel ab, daß die Tariffähigkeit keine
Sonder Rechtsfähigkeit, ſondern eine Sonder-

Geſchäftsfähigkeit ſei. wertariffähig iſt, beantwortete r in, daß die
Entſcheidung ſtets von der Jnhaberſchaft der
S politiſchen Machthaber abhänge.

ie Reichsverfaſſung garantiere wohl die Koali-
tionsfreiheit, aber ſie ſage nicht, was Koali-
ti on bedeute. Der Kreis der Koalitionsfähigen
decke ſich nicht mit dem Kreis der Tariffähigen.Durch Analogiebeſtimmung käme män a erhent

nicht weiter. Der Tarifvertrag ſei eine Erſchei-
nung der wirtſchaftlichen und ſozialen
Selbſtverwaltung im materiellen Sinne, der der
Staat ſeine Machtmittel leihe. Die Tariffähigkeit
ſei vom Jntereſſe des Staates aus zu ſehen,

n die theoretiſche d ndieru
e

nicht vom Intereſſe der Koalitionen. Der
Staat hat ein an der Auswahl der
Koalitionspartner inſofern, als er die Auswahl
treffen will, daß damit der Selbſtverwal
tungszweck möglichſt gut erreicht wird. Die
jeweilige Regierung wird die Auswahl immer ſo
treffen, daß das ſozialpolitiſche Ziel dieſer Regie
rung nicht durchkreuzt wird. Die Begrün-
dung r dieſen Machtſtandpunkt in der
Frage der Tariffähigkeit holte aus der
geſchichtlichen Entwicklung des Kräfteſpiels Ka
pital und Arbeit in Deutſchland. S

So wird bei Herſchel die Frage der Tariffähig-
keit zu einer innerpolitiſchen Machtfrage. Das iſt
ein geradezu ein zigartiger Standpunkt einesRechtel rers. Anſtatt der Wirklichkeit den

einwandfreien Re er ndpunkt entgegen
gr en, erklärt er die Wirklichkeit ſelbſt für

echt. Daß er damit den neuen Machthabern
für eine Zer

törung des ganzen koll
ei nur noch Nausefüot.

Es war daher für die Hörer des Vortrags
Profeſſor Herſchels von Jntereſſe, von einem ande
ren hervorragenden Kenner des Arbeitsrechts den

tiven Arbeitsrechts gibt, R

anſgegenteiligen Standpunkt glei

er örpelahren. Es ſprach Clemens
der Sekretär des Allgemeinen kſch
bundes. Nörpel vertrat die auch von den
werkſchaften unterſtützte Meinung, daß

die Tari avigtet nicht vom politiſchen

ſtandpu rn vom StaDer Feder wie denn d

Standpuntt h d
r

n eie Gewe ten Ceanſprugen San n
aber wenn

wollen, dann
Monopol für die Tariffähigkeit
andere Koalitionen zugelaſſen ſein
müßten ſie eine Reihe von Bedingüngen er

llen, die ebenfalls ſchon
tellt hat und die auch von der Wiſſe t

reſtlos anerkannt worden ſeien. pu re ibeſondere die völlige W e dic
Koalitionen (Werkvereine, w) von Unter
nehmern und ſgetiſge Parteien. Auch die
Nationalſozialiſtiſche Betriebsorganiſation ſt B.
kann daher niemals als ige Koalition
a en werden, da ſie keine ſelbſtändige Or
niſation m das Anhängſel einer politiſPartei ſei. Nörpel gelangt du dem Schluß.
das Tarifvertragsrecht für die Gewerkſchaften vo

r e echte würde, en naiſchen Machtrü ten geregelt w uer ehe r
Muſikaliſche Feierſtunde des Buchdruckergeſang

vereins „Gutenberg“ im Gefängnis Kirchtor.
Wie alljährlich hält auch dieſes Jahr obenvanniex Bien Segen et e

muſikaliſche Feierſtunde ab. Unter Mi
des Konzertſängers Erich Wagner findet

ier am Sonntag, dem 26. Februar, nachm.
Uhr ſtatt. Kapellmeiſter Leo Schön ba

t ein ausgeſuchtes Programm zuſammengeſtell
rner hat ſich der Verein au emacht, die Jnſaſſen ſtädtiſcher ahrtsanſtal

durch ſolche Feiern zu erfreuen.

Bei einem Verkehrsunfall in der Magdeburger
Straße, wo ein Perſonenauto und ein Laſtantouſammenſtießen, wurden die Wagen a
Kerſover nicht verletzt.

S ä
Der Rebell Die Feuer rufen
(Ritterhaus-8Lichtſpiele.)

Zum zweiten Male läuft z in den Ritter
hausLichtſpielen der LuisTrenker-Film Der

e ſn r yet P de rr erſten Aufführung darauf hingewieſen,trotz der Geughſenbes? dieſes hihrg ſich ein Be

lohnt. Gewiß tritt Luis Trenker etwas
hr in den Vordergrund, ſo daß ſtellenweiſe
re auf Koſten ſeiner ularität etwas

leidet. Trotzdem entſchädigen aber die wunder
baren Naturaufnahmen und die We
Kameraarbeit voll und ganz; der Beſu
immer lohnend.

Daneben lä

anahnen der „Weltkonzerte“. Das Berliner Sym

phonieorcheſter ſpielt unter der Leitung von Schil

J r Tellvon ini erundet wi r elp(an durch
FoxTönendeWochenſchau. W. K.

Neue Beſohlung, Gummi mit Nocken; Gummiabſätze; -Einlegeſohlen, Kontraverſen und Kiſſen. Spezialabteilung GummiBieder, Halle a. d. S. Große Steinſtraße und Brüderſtraße

Roman von Hans Fallada
Oopyrighbt 1932 m Verlag OmdE.
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28) (Nachdruck verboten.)
Alſo äußerlich gehört Pinneberg nicht zu den

Arbeitsloſen, aber innerlich ß
Er iſt eben bei Lehmann geweſen, beim Per-

re des Warenhaufſes Mandel, er hat ſich
ort um eine Stellung beworben, und er hat ſie

erhalten, das iſt eine ganz einfache geſchäftliche
Transaktion. Aber irgendwie fühlt Pinneberg,
daß er infolge dieſer Transaktion, und trotzdem er
nun gerade wieder Verdiener geworden iſt, doch
viel eher zu dieſen Nichtverdienern gehört als zu
den Großverdienern. Er iſt einer von dieſen,
jeden Tag kann es kommen, daß er hier ſteht wiee er kann nichts dazu tun. Nichts ſchützt ihn

davor.
Ach, er iſt ja einer von Millionen, Miniſter

halten Reden an ihn, ermahnen ihn, Entbehrungen
auf ſich zu nehmen, Opfer zu bringen, deutſch zu
r ſein Geld auf die Sparkaſſe zu tragen und
ie ſtaatserhaltende Partei zu wählen.

Er tut es und er tut es nicht, je nachdem, aber
er glaubt denen nichts. Gar nichts. Jm tiefſten
Jnnern ſitzt es, die wollen alle was von mir, für
mich wollen ſie doch nichts. Ob ich verrecke oder
nicht, das iſt ihnen ja ſo egal, ob ich ins Kino
kann oder nicht, das iſt ihnen ſo ſchnuppe, ob
Lämmchen ſich jetzt anſtändig nähren kann oder
zu viel Aufregungen hat, ob der Murkel glücklich
wird oder elend wen kümmert das was?

Und die, die hier alle ſtehen im Kleinen Tier-
garten, ein richtiger kleiner Tiergarten, die un-
gefährlichen, ausgehungerten, hoffnungslos ge-
machten Beſtien des Proletariats, denen geht's
wenigſtens nicht andere. Drei Monate Arbeits-
loſigkeit und ade rotbrauner Ulſter! Ade Vor-
wärtskommen! Vielleicht verkrachen ſich am
Mittwochabend Jachmann und Lehmann, und
plötzlich tauge ich nichts. Ade!

Das ſind die einzigen Gefährten, dieſe hier, ſie
tun mir zwar auch was, ſie nennen mich feiner
Pinkel und Stehkragenprolet, aber das iſt vorüber-
gehend. Jch weiß am beſten, was das wert iſt.
Heute, nur heute, verdiene ich noch, morgen, ach
morgen, ſtemple ich doch

Vielleicht iſt das noch zu neu mit Lämmchen,
aber wenn man hier ſo ſteht und ſieht die Men-
ſchen an, dann denkt man kaum an ſie Man wird
ihr auch von dieſen Dingen nichts eraöhlan
können Das verſteht ſie nicht Wenn ſE auch
ſanft iſt, ſie iſt viel zäher als er, ſie würde hier

9kleiner onnV nunnicht ſtehen, ſie iſt in der SPD. und im Afa
Bund geweſen, aber nur, weil der Vater da war,
ſie gehört eigentlich in die KPD. Sie hat ſo ein
paar einfache Begriffe, daß die meiſten Menſchen
nur ſchlecht ſind, weil ſie ſchlecht gemacht werden,daß man niemanden verurteilen ſoll weil man

nicht weiß, was man ſelber täte, daß die Großen
immer denken, die Kleinen fühlten es nicht ſo
ſolche Sachen hat ſie in ſich, nicht ausgedacht, die
ſind in ihr. Sie hat Sympathien für die Kom
muniſten.
Und darum kann man Lämmchen nichts er

zählen. Jetzt muß man zu ihr gehen und ihr
ſagen. man hat die Stellung und muß ſich freuen.
Ind man freut ſich ja auch wirklich. Aber hinter

der Freude ſitzt die Angſt: wird es dauern
Nein Dauern wird es natürlich nicht.

wie lange wird es dauern?
Alſo:

Was Keßlerfürein Mann iſt,
wie Pinneberg keine Pleiten ſchiebt
und Heilbutt einen Tippel rettet.

Es iſt der einunddreißigſte Oktober, morgens
neuneinhalb Uhr. Pinneberg iſt in der Herren-konfektions Abteilung von Mandel dabei, graue,

geſtreifte Hoſen zu ordnen
„Sechzehn fünfzig Sechzehn fünfzig

Sechzehn fünfzig Achtzehn neunzig zum
Donnerwetter, wo ſind die Hoſen zu Siebzehn
fünfundſiebzig? Wir hatten doch noch Hoſen zu
Siebzehn fünfundſiebzig! Die hat doch wieder
dieſer Schuſſel von Keßler verſaubeutelt. Wo ſind
die Hoſen --7“

Etwas weiter in den Verkaufsraum hinein
bürſten die Lehrlinge Beerbaum und Maiwald
Mäntel ab. Maiwald iſt Sportsmann, auch die
Lehrzeit als Konfektionär kann Sport ſein. ai
walds letzter Rekord waren: einhundertneun Män-
tel in der Stunde tadellos gebürſtet, allerdings mit
zuviel Schwung. Ein Galalithknopf zerbrach und
Jänecke, der Subſtitut, gab dem Maiwald was
aufs Dach.

Der Abteilungsleiter Kröpelin hätte ſicher
nichts geſagt, Kröpelin hatte alles Verſtändnis
dafür, daß im war a was 25rkrm. Aber Jänecke,
der Subſtitut, konnte erſt Abteilungsvoryrwerden, wenn Kröpelin kein Abteilungsrorſteher

d Loohucee eee e

mehr war, W mußte er erf eifrig und ſtets
auf das Wohl der Firma bedacht ſein.

Die Lehrlinge zählen ziemlich laut: „Sieben
undachtzig, achtundachtzig, neunundachtzig, neun
W

Alſo iſt Jänecke noch nicht in Sicht. Kröpelin
hat ſich auch noch nicht blicken g Sie werden
mit dem Einkäufer wegen der Wintermäntel be-
raten, ſie brauchen unbedingt neue Ware, blaue
Trenchcoats ſind überhaupt nicht mehr am Lager.

eher ſucht die Hoſen zu Siebzehn fünf
undſiebzig. Er könnte ja Keßler fragen, Keßler
tut zehn Meter von ihm irgend was, aber er mag
Keßler nicht. Denn Keßler hat bei Pinnebergs
Eintritt vernehmlich geäußert: „Breslau DieSchiebung kennen wir, der iſt doch ſicher wieder
ein Ableger vom Lehmannſtamm!“
VPinneberg ſortiert weiter. Sehr ſtill heute für

einen Freitag. Erſt ein Käufer iſt dageweſen, hat
einen Monteuranzug gekauft. Natürlich tKeßler das gemacht at ſich vorgedrängt, trotzdem
Heilbutt, der erſte Verkäufer, dran geweſen wäre.
Heilbutt aber iſt Gentleman, Heilbutt ſieht über ſo
etwas hinweg, Heilbutt verkauft auch ſo genug,
und vor allem Heilbutt weiß, wenn ein ſchwieriger

all kommt, läuft Keßler doch zu ihm um Hilfe.
s genügt Heilbutt. Pinneberg würde das nicht

aber Pinneberg iſt nicht Heilbutt.
Pinneberg kann die Zähne zeigen, Heilbutt iſt viel
zu vornehm dazu.

Heilbutt Kin jetzt hinten am Pult und rech
net etwas. Pinneberg betrachtet ihn, er überlegt,
ob er Heilbutt nicht fragen ſoll, wo die fehlenden
Hoſen liegen könnten. Es wäre ein guter Grund,
mit Heilbutt ein Geſpräch anzuknüpfen, aber
Einer überlegt es ſich beſſer: nein, lieber nicht.

r hat ein paarmal verſucht, ſich mit Heilbutt zuunterhalten, Heilbutt war immer tadellos höftih

aber irgendwie fror die Unterhaltung ein.
Pinneberg will ſich nicht aufdrängen, gerade

weil er Heilbutt bewundert, will er ſich nicht auf
drängen. Es mußd wanglos kommen, es wirdſchon kommen. Und dabei hat er die L
Jdee, Heilbutt möglichſt heute be die
nung in der Spenerſtraße einzuladen. Er muß
ſeinem Lämmchen Heilbutt zeigen, aber vor allem
muß er Heilbutt das Lämmchen zeigen. Er muß
beweiſen, daß er kein gewöhnlicher flacher Ver
käufer iſt, er hat Lämmchen.. Wer von den ande-
ren hat ſo was?

Langſam kommt Leben in das Geſchäft. Eben
noch ſtanden ſie alle herum, ſchrecklich gelangweilt,
nur ganz offiziell beſchäftigt, und nun verkaufen
ſie plötzlich Wendt iſt in Arbei:, Laſch verkauft,
Heilbutt verkauft. Nun Keßler, der hat es auch
nicht abwarten können, eigentlich wäre Pinneberg
San geweſen. Aber ſchon hat auch Pinneberg
ſeinen Käufer, jüngeren Herrn, einen Studenten.

Doch Pinneberg hat kein Glück: der Student mit
den Schmiſſen verlangt kurz und knapp einen
blauen Trenchcoat.

Es ſchießt durch Pinnebergs Hirn: „Keiner amLager. Der läßt ſich nichts e ler
wird g wenn ich 'ne Pleite ſchiebe.
muß die Sache machen

Und ſchon hat er den Studenten vor einem
Spiegel: „Blauer Trenchcoat, jawohl. Einen
Moment, bitte. Wenn wir erſt einmal dieſen
Ulſter überprobieren dürften?“

„Jch will keinen Ulſter“, erklärt derStubent.

„Nein, ſelbſtverſtändlich nicht. Nur der Größe
wegen. Wenn der Herr ſich bemühen wollen.
Sehen Sie ausgezeichnet, was?“

„Na ja“, ſagt der Student. „Sieht gar nichtſo ſchlecht aus. Und nun zeigen mir mal
einen blauen Trenchecoat.“

„Neunundſechzig fünfzig“, ſagt Pi bei
läufig und fühlt vor, „eines unſerer Reklame
angebote. Jm vorigen Winter koſtete der Ulſter
noch neunzig. Angewebtes Futter. Reine Wolle.

ch i t der s J Zur vu anlegen, aber te einen Trencoat. Zeigen Sie mit mal

inneberg zieht langſam und den
nen Marengo- Ulſter aus. „Jch glaube nicht,

Jhnen irgend etwas anderes ſo gut ſtehen
würde. Bauer Trenchcoat iſt eigentlich ganz ab
gekommen. O Leute haben ihn ſich übergeſehen.“

„Alſo, nun en Sie mir endlich ſagt der
Student ſehr energ. Und ſachter: „Oder wollen
Sie mir keinen verkaufen

UndDoch, doch. Alles, was Sie wollen.“
er lächelt auch, wie der Student bei ſeiner Frage
eben gelächelt hat. „Nur er überlegt fieber

Nein, nicht ſchwindeln, man kann es ja ver
uchen: „Nur, ich kann Jhnen keinen blauen

r v Wir führenenchcoat verkaufen.“ auſe.
keinen Trenchcoat mehr.“

„Warum haben Sie mir das nicht gleich geals t r Student, halb die ft, halb
ärgerlich.

„Weil ich Sie nur davon überzeugen wollwie aus e Jhnen dieſer üſſter ſteht. ba
ommt er wirklich zur Geltung. Sehen
t Pinneberg halblaut und lächelt, wie um

Entſchuldigung bittend, „ich wollte J
eigen, wieviel beſſer der iſt wie ſo
vencheoat. Das war ſo eine Mode na

Aber dieſer Ulſter
Pinneberg ſieht ihn liebevoll an, ſtreicht einmal über den Ja ihn wieder c den

Bügeb Ach will ihn in den Ständer zurückhängen

Fortſetzung folgt.)
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e23ààòOie Frauen wollen Sozialismus
Der Internationale Frauentag in Merſeburg.

Die geſtrige Veranſtaltung der ſozialdemokra
tiſchen Frauen Merſeburgs zum Jnternationalen
Frauentag, die im feſtlich mit den roten Farben
der Partei geſchmückten großen Saal des „Neuen
Schützenhauſes“ ſtattfand, nahm einen würdigen
und harmoniſchen Verlauf. Eingeleitet wurde die
Verſammlung durch einige Muſikſtücke der Kapelle
Brauer. Es folgte der Volkschor unter Leitung
von Leo Schönbach mit zwei Liedern, die in be
kannt vorzüglicher Weiſe zu Gehör gebracht
wurden. Dann begrüßte in herzlichen Worten
die Genoſſin Hirſch die äußerſt zahlreich erſchie
nenen Frauen, insbeſondere die Gäſte, auch aus
Beuna und Leuna. Der Parteivorſitzende, Genoſſe
Hojenſki, begrüßte die Erſchienenen im Namen
der Partei. Als kluge und ſachliche Rednerin des
Abends nahm dann die Reichstagsabgeordnete
Genoſſin Zammert (Hannover) das Wort. Jhre
klaren und ſo ſelbſtverſtändlich wirkenden Aus
führungen hinterließen den ſtärkſten Eindruck. Jhr
Kampfruf für die Freiheit wird nicht ungehört
verhallen. Wieder folgte Muſik. Die Frauen
und Mädchenriege des ArbeiterTurnvereins Jahn
zeigten vortreffliche rhytmiſche Uebungen. Starken
Beifall errang die Uebung, die mit dem Liede
„Brüder zur Sonne, zur Freiheit!“ ausklang.
Rezitationen eines Genoſſen löſten die Darbtetun
gen ab. Wieder ſang der Volkschor, diesmal unter
der Leitung von Hillmann, exakt und ſauber zwei
Kampflieder. Mit Muſik und dem gemeinſamen
Geſang des Sozialiſtenmarſches klang die
wirkungsvolle Frauenkundgebung aus.

So kämpfen ſie für das Dritte Reich
Von einem Mitgliede des Schleſier-Vereins

wird uns mitgeteilt: Am Mittwochabend n
die Nationalſozialiſten ein Platzkonzert auf dem
Markt. Als ſie in das „Tivoli“ zurückkehrten,wurden ſie von dem Gaſtwirt zu einem Ständchen
eingeladen. Jedenfalls bekamen ſie dort zu trin
ken. Das merkte man ſchon an dem Verhalten
der Leute untereinander. Als ſie in den Saal
amen, bemerkten die Nazis, daß in der Zwiſchen
zeit jemand gegneriſche Flugblätter im Saal und
Kuf der Bühne verteilt hatte. Das war ihnen
ein Anlaß, jeden zu v anzugreifen undAn den brutalſten Weiſe zu ſchlagen und treten,
unter anderem auch mehrere im Tivoli“ i
atte Mitglieder des SchleſierVereins. Alles,
was Aktentaſchen trug, mußte ſich eine Durch
Juchung gefallen laſſen.

Auch für das Bürgertum wieder eine
Warnung: Heute iſt kein Menſch mehr vor den

braunen Horden ſicher!

e

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Nr. 8 Donnerstag, den 28. Februar 1933
Die Friſt r Einreichung der Entwürfe zumWerbeplakat der anderer iſt auf den

7. März 1933 verlängert worden.

Schweinezählung am 3. März 1933.
Am 3. März d. J. findet auf Anordnung der

wegiernng eine Schweinezählung
att.

Die Ergebniſſe der Zählung dienen lediglich
volkswirtſchaftlichen Zwecken und finden für
Zwecke der Steuerveranlagung keine Verwendung.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der auf Grund
der Berordnung des Bundesrats vom 30. Januar
1917 (RGBl. S. 81) oder der nach S 2 erlaſſenen
Beſtimmungen aufgefordert wird, nicht erſtattet
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An
gaben macht, wird nach S A4 dieſer Verordnung

mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch

kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen
worden iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen“
erklärt werden.

Merſeburg, den 22. Februar 1933.
192/51 Der Magiſtrat.

Rattenvertilgung.
Von verſchiedenen Seiten ſind den mit der

Durchführung der Rattenvertilgung beauftragten
Kolonnen wiederholt Schwierigkeiten beim Be
treten der Grundſtücke und Aufſuchen von ſog.
Rattenneſtern bereitet worden. Es wird nochmals

darauf hingewieſen, daß die Vertilgung dieſes ge
ährlichen Nagers durchaus notwendig geworden
t. Es wäre daher zwecklos, einzelne, wenn auch

nicht befallene aber doch im bedrohten Gebiet be
legene Grundſtücke nicht mit dem Präparat zupefepen. Nach Punkt 2 der polizeilichen Anord
nung vom 7. Februar 1933 iſt jeder Hauseigen-
tümer uſw. verpflichtet, den Anordnungen der mit
der Auslegung beauftragten, ſich durch polizeilichen
Ausweis ausweiſenden Perſonen Folge zu leiſten.

Die Durchführung der nur dem allgemeinen
Nutzen dienenden Maßnahmen kann nötigenfalls
durch Verhängung von Zwangsſtrafen erzwungen
werden.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Freitag, den 24. Februar 1933, von 15 bis

kauf.e 1 1. März 1983, von 10 bis
Annghme.u den 2. März 1933, von 15 bis

162 Uhr, Verkauf.

Srets Querfurt
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Kommuniſten unbelehrbar
Einheitsfront von der KPD. mit Phraſengeklingel abgelehnt

Aus Nebra a. Unſtrut wird uns geſchrieben: den en beſonders am Ort, zu klären und
Jm Intereſſe des Proletariats und zur Stär- gemeinſame Maßnahmen zu treffen:

kung des Klaſſenbewußtſeins deru hieſigen Arbei
terſchaft hatte die Sozialdemokratie hier am Orte
mit der Kommuniſtiſchen Partei Fühlung ge
nommen, um zur Stadtverordnetenwahl
am 12. März eine Einheitsliſte herzuſtellen.
Die Antwort darauf laſſen wir wahrheitsgetreu
hier folgen: J

„Nebra, den 16. Februar 1938.
An die SPD. und ADGB., hier

z. Hd. des Genoſſen Fritz Marquardt, hier.
Werte Genoſſen!

Jn Beantwortu Eures Angebotes vom
I2. d. M. zwecks Bildung einer gemeinſamen
„Arbeiterliſte“ bei den Kommunalwahlen, teile
ich im Auftrage der Pitgaedewer un ks
der KPD. hier, vom 15. d. M., folgendes mit:

Nach eingehender rache, unter beſondererrückſichtigung der polit b en e im allgemei-
nen und der örtlichen im beſonderen, kamen wir
u der Ueberzeugung, eine paritätiſch zutellte Euer liſte den Jnter-

e

ſchaft nicht en und nur parla
Jl erwecken würde.Feſt e die Arbeit der Parlamente in der

uch in 4
C

kannten Kandidaten als ſolche behandelt werden,
g wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß man keinen

nterſchied macht zwiſchen ihnen und den anderen
Kandidaten (Ausſpruch des Bürgermeiſters mir

Wir ſehen die Lage ſo, daß der kapitaliſtiſche
Staat das Mitregieren der mnete und
die Demokratie auf Grund ſeiner äußerſt
chwierigen Lage nicht mehr geſtatten
ann. Da die Vertretung der Intereſſen der

Arbeiterſchaft in den Parlamenten unmöglich ge
macht wird, legen wir beſonders Wert auf die
erſtellung der des gemeinſamen
ampfes n den Faſchismus. Dieſe Einheits

front würde die geſamte Arbeiterſchaft von Nebra
und ihre Vertretungen in den Parla
menten zu gemeinſamem Handeln veranlaſſen.

Betrachtet vorſtehende Ausführungen nicht als
Ablehnung irgendwelcher mündlicher Verhandlun
ßeß ſondern nur als Jnformation, und wir

ffen, daß es gelingt wenn möglich, noch heute
abend in eine mündliche Verhandlung, deren Ort
s beſtimmen mögt, einzutreten, um die Mög-

keit gemeinſamen Handelns im Kampf gegen

Mit RotFront
J. A.: (gez.) Hans Köppe.“

Hier ſeht ihr Nebraer Arbeiter, die ihr bis
jetzt der KPD. Gefolgſchaft geleiſtet habt, wir
wollten die Einheitsfront herſtellen
durch eine Einheitsliſte, jetzt lehnt die KPD.
dieſelbe ab.

Jahrelang hat die KPD. hier am Orte ge-
redet, wir müſſen zur nächſten Stadtverordneten
wahl eine Arbeiterliſte haben, um nicht unnötig
die Reſtſtimmen zu verlieren. Jetzt, wo die
Sozialdemokratie die Hand dazu bietet, um eine
Arbeitermehrheit zu bekommen, darf die KPD.
auf Moskaus Anweiſungen dieſes
nicht mit machen. Gebt der KPD. hier am
Orte auf ihr ſchädliches Verhalten und den Ver-
rat an der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft die rich
tige Antwort! Traurig iſt es, daß der kommu
niſtiſche Ortsvereinsvorſitzende Köppe einen ſolchen
Brief ſchreibt, denn Köppe ſelber ſitzt ſeit vorigem
Jahre im Aktionsausſchuß der Einheitsfront. Sein
Manöver ſoll mal wieder ablenken, damit die
Maſſe ſagen ſoll, die SPD will keine Einheits
front. Zweimal brauchen wir keine zu gründen.
Dieſes iſt unſere Antwort. Wir laſſen den klaſſen
bewußten Arbeiter das Urteil fällen.

Anmerkung der Redaktion: Der oben
wiedergegebene Brief eines kommuniſtiſchen
Funktionärs iſt typiſch für die engſtirnige Be
trachtungsweiſe der politiſchen Situation. Jn
der kapitaliſtiſchen Rhlreſhaf ſoll die Demo
kratie nicht durchführbar ſein. Wir ſtellen
demgegenüber feſt, daß die Demokratie im
Reiche ſowohl wie in Preußen nur deshalb
nicht funktioniert, weil die Kommuniſten da
von nichts wiſſen wollen. Hätten die Kommu
niſten ihre Stimmen gemeinſam mit uns
egen die Reaktion in die Waagſchale gewor-

dann wäre die Demokratie nicht in Not
eraten und wir hätten heute keinenFo ch i s m u s. Mit Phraſen iſt keine prole-

tariſche Diktatur und erſt recht kein Sozialis-
mus zu erzielen, ſondern nur durch den Be-
weis, daß man die politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zu meiſtern verſteht. Dazu

poſitive Arbeit, die die Sozial
emokratiſche Partei geleiſtet hat, während ſie

von der KPD. ſabotiert wurde. Hoffentlich
ſieht das die Arbeiterſchaft jetzt allgemein ein
und ſetzt den unbelehrbaren Kommuniſten am
5. und am 12. März den Stuhl vor die Tür!

S
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Der zweite Betrüger verhaftet
Nietleben. Wir berichteten vor einigen Tagen

über die Aufdeckung von in derieſigen Steuerkaſſe. Der meindeangeſtellte
runer war wegen J r von Steuer

eldern in Höhe von über 3000 Mk. bereits ver
ftet worden, ſein Kollege Kurt Brömme

wurde aber trotz dringenden Verdachts der Bei-
hilfe noch weiterbeſchäftigt. Wie wir erfahren, iſt
auch Brömme jetzt verhaftet und ins
Unterſuchungsgefängnis in Halle eingeliefert wor
den. Nun müſſen beide Nazijünger das Dritte
Reich im Gefängnis erleben!

Wettin. Selbſtmord eines Defrau-
danten. Jn einem hieſigen Geräteſchuppen
wurde der Kaſſierer des Konſumvereins, der Jn-
valide D., erhängt aufgefunden. Es liegt offenbar
Selbſtmord vor. D. war ſeit einigen Wochen ver
ſchwunden. Die Nachprüfung der Bücher des
Konſumvereins ergab einen Fehlbetrag von etwa
3000 Mk., die D. unterſchlagen haben dürfte.

FAireis Defitascſt
Delitzxscſ Ftadt)

Die Eiſerne Front marſchiert!
Heraus zur Demonſtration

am Sonnt dem 26. ruar, mitta13 Uhr, Delitzſch. pintut
13 Uhr am „Schützenhaus“ in Delitzſch. Red
ner: Spitzenkandidat Genoſſe Dr. Her
(Berlin). Geſtaltet den Aufmarſch in Delitz
zu einer wuchtigen Kundgebung. Die Orts-
ruppen Delitzſch, Eilenburg undKitterfeld müſſen geſchloſſen antreten.

Muſikinſtrumente und Fahnen mitbringen.
Freiheit!

Die Kampfleitung.

Areis Wiltenberg
GSchlichtungsausſchuß Wittenberg

aufgelöſt
Der ſtaatliche Schlichtungsausſchuß Wittenberg,

der für die Stadt Wittenberg und für die Land
kreiſe Wittenberg, Torgau, Schweinitz und Lieben
werda zuſtändig iſt, hört vom 1. April 1933 ab
auf zu beſtehen. Es beſteht ſomit von dieſem Tage
an im Regierungsbezirk Merſeburg nur noch ein
ſtaatlicher Schlichtungsausſchuß, und zwar in
Halle. Profeſſor Dr. Joerges iſt der Vor
ſitzende dieſes Ausſchuſſes, Stellvertreter Gewerbe

rat Dr. Schellhorn, der in Zukunft die im
Wittenberger Bezirk vorkommenden Schlichtungs
fälle bearbeitet. Die bisherigen Beiſitzer des
Wittenberger Schlichtungsausſchuſſes behalten ihre
Funktion weiter inne, und zwar als Beiſitzer des
Schlichtungsausſchuſſes Halle.

Areis Fcſrweimita
Eine nicht mehr zeitgemäße Brücke

Jeſſen. Auf der hieſigen Elſterbrücke ereignete
ſich in den Abendſtunden ein Verkehrsunfall, der
mit aller Deutlichkeit zeigte, daß die Brücke dem
heutigen Verkehr bei weitem nicht mehr genügt.
Eine von einem Trecker gezogene Langholzfuhre
wollte auf der Brücke zwei Radfahrern aus-
weichen. Da die Brücke jedoch ſehr ſchmal iſt,
rutſchte das rechte Rad des Laſtzuges von der
Fahrbahn ab. Die Enden der Stämme wurden
dabei gegen den ſteinernen Pfeiler gedrückt, der
aus dem eiſernen Geländer herausgeriſſen wurde

Termine beachten!
Die Unterbezirksvorſtände werden darauf auf

merkſam gemacht, falls die Einreichung der Wahl
vorſchläge für die Kreistagswahl noch nicht
erfolgt iſt, daß für die Einreichung der Wahlvor
ſchläge Donnerstag, der 23. Februar,
der letzte Termin iſt.

Die Ortsvereinsvorſtände haben zu beachten,
falls die Wahlvorſchläge für die Gemeinde
vertreterwahlen noch nicht eingereicht ſind,
daß der letzte Tag für die Einreichung der Wahl
vorſchläge für die Gemehndevertreterwahlen
Sonnabend, der 25. Februar, iſt.

Für die Einreichung der Wahlvorſchläge für
beide Wahlen trifft zu, daß die Wahlvorſchläge
von mindeſtens 10 Wahlberechtigten unterſchrieben
ſein müſſen. Die Unterzeichner der Wahlvorſchläge
haben außer Vor und Zunamen die Angaben
ihres Standes und Berufes und ihrer Wohnung
beigufügen. Die Unterſchriften müſſen bis zum
Ablauf der Einreichungsfriſt vollzählig vorliegen.
Wenn unter Wahlvorſchlägen nicht 10 Unterſchrif
ten vorhanden ſind, iſt der Wahlvorſchlag unzu
läſſig. Fehlende Unterſchriften können nach Ab
lauf der Friſt für die Einreichung der Wahlvor
ſchläge nicht ergänzt werden. Jn dieſem Falle
erfolgt bei fehlenden Unterſchriften keine Mängel
beſeitigung wie ſie ſonſt bei fehlerhaſten oder un
vollſtändigen Beſcheinigungen vorgenommen wird.
Es können auch die Bewerber, die auf dem Wahl
vorſchlag ſtehen, den Wahlvorſchlag unterzeichnen.

und ins Waſſer ſtürzte. Die Wiederflottmachung
des Laſtzuges geſtaltet- ſich ſehr ſchwierig. Wäh
rend der Arbeiten wurde die Brücke wegen Ein-
r fahr mehrmals von der Polizei geräumt.

ieſe r haben ſicher mit dazu beige-
tragen, daß weiteres Unheil verhütet wurde. Nun
wird auf die Frage aufzuwerfen ſein, ob nicht
trotz der ſchwierigen Finanzlage ein Neubau derBrücke erſorderuch iſt.

Herzberg. Halb erfroren auf der
Landſtraße. Auf der Chauſſee wurde nachts
die Tochter einer hieſigen Familie aufgefunden,
die von Krämpfen befallen worden war und nicht
mehr weiter konnte. Infolge des ſtarken Froſtes
war das Mädchen ſo erſtarrt, daß es mit dem
Krankenwagen in das Kreiskrankenhaus in Herz-
berg geſchafft werden mußte.

Jreis Jorwoun
Winterhilfe lindert Not

Annaburg. Die aus freiwilligen Mitteln durch
geführte Winterhilfe hat bei der notleidenden Be
völkerung Anerkennung gefunden. Trotzdem die
Hilfe erſt einen Monat in Tätigkeit iſt, ſind ſchon
weite Kreiſe der Hilfsbedürftigen zur Speiſung be-
rückſichtigt worden, und nur eine kleine Anzahl
noch nicht hinzugezogen worden. Nach den letzten

S des Ausſchuſſes iſt die i e
urchführung der Winterhilfe durchaus geſichert,

denn Naturalien und Geld ſtehen dieſem Notwerk
noch zur Verfügung. So iſt auch jetzt von den
re Gewerkſchaften ein Betrag zur Verfügung

r Winterhilfe geſtellt worden. Nach wie vor
werden pro Tag 65 Perſonen koſtenlos geſpeiſt.
Verbunden mit der Winterhilfe wird in der Schule
die Schulſpeiſung weiter fortgeſetzt, auch hier
werden täglich 170 Kinder mit Milch, Kakao und
Brötchen geſpeiſt. Für die Schulſpeiſung ſtehen
noch weitere Mittel zur Verfügung, ſo daß dieſe
bis Mitte April durchgeführt werden kann.

Zum Wahlkampf gerüſtet
Annaburg. Jn einer Mitgliederverſammlung

der Ortsvereins der SPD. wurde nach der Be
richterſtattung über die Unterbezirkskonferenz und
einem kurzen Referat des Genoſſen Eich (Torgau)
über die politiſche Lage zu den Wahlen Stellung
genommen. Nach kurzer Diskuſſion wurde ein
ſtimmig die Aufſtellung der Kandidaten mit Ein
ſchluß einer Genoſſin an ausſichtsreicher Stelle
vorgenommen.

Mamsfeſder Arelse

Was geſchieht mit den NaziHetzern?
Gibt es noch gleiches Recht für alle?

Am Montag wurden die beiden angeblichen
Leichenſchänder, der Kommuniſt Emil Engel-
hardt und der Parteiloſe Paul Kaufmann
nach viertägiger Haft entlaſſen. Beide ſollten
die Abſitch gehabt haben, die Leiche des SA.
Mannes Bergk zu rauben, um den Trauer-
umzug der NSDAP. unmöglich zu machen ſo
behauptete die nationalſozialiſtiſche und
nationaliſtiſche Preſſe.

Dummerweiſe ſtellt ſich jetzt heraus, daß
Kaufmann Jungſtahlhelmer iſt.

Die beiden Entlaſſenen berichten, daß ſie
Berggaſſe 31 wohnen, alſo an der Mauer des
Knappſchaftskrankenhauſes, in dem der SA. Mann
aufgebart lag. Beide begaben ſich um 11 Uhr
nach der Helbraer Flur, um zu wildern. Auf
dem Nachhauſeweg wurden beide noch vor der
Krankenhausmauer von zwei Schupos mit Kara-
biner im Anſchlag verhaftet. Man fand die beiden
zerlegbaren Jagdgewehre. Erſt am nächſten Tag
erfuhren ſie, was man ihnen vorwarf.

Nach der Entlaſſung aus der Haft, die zweifel
los deshalb erfolgt iſt, weil die Angelegenheit
ſich als harmlos herausſtellte, gingen beide zur
„Eisleber Zeitung“ und verlangten eine
Berichtigung der Falſchmeldungen. Die
Preſſe ließ ſich aber nur darauf ein, zu ſchreiben,

daß die beiden wegen Mangels an Be
weiſen freigekommen ſeien. Auch der
Rundfunk, der die Nachricht brachte, hat bis-
her eine Berichtigung nicht gebracht. Die
Arbeiterpreſſe maßregelt man, wenn ſie Schilde
rungen der Vorfälle bringt, die NaziPreſſe läßt
man dagegen unangetaſtet, auch wenn ſie
offenſichtliche Wahlbomben fabriziert
und damtt die öffentliche Ruhe gefährdet. Die
Mansfelder Arbeiterſchaft möge die richtige
Schlußfolgerung daraus ziehen.
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Zu den Vorfällen beim Begräbnis der drei
Kommuniſten iſt noch zu melden, daß die zahlreich

ſich einfindende Bevölkerung von der Polizei
zum Teil unter Anwendung des Gummi-
knüppels verhindert wurde, der Trauer
feier beizuwohnen. Reichsbannerleute, die mit
der Kranzdeputation zum Friedhof gingen, wurden
mittels Gummiknüppels die Nußbreite hochge-
trieben. So war es möglich, daß nicht einmal die
nötige Anzahl Sargträger vorhanden war.
Ein älterer Reichsbannerkamerad, der nicht ſchnell
genug laufen konnte, wurde mit dem Gummi-
knüppel geſchlagen. Die Nazis, die ſich mit ihren
Abzeichen in den Straßen herumtrieben, wurden

nicht behelligt.



Areis Songerfieueemn

Die „Aufbauwilligen“ in Wallhaufen
Wie ein ehemaliger Nazi-Ortsgruppenleiter über die NSDAP. urteilt

Zwei recht intereſſante Verſammlungen hatten
wir dieſer Tage in unſerem Orte. Die erſte Ver

ſammlung war von den Bürgerlichen einberufen
worden, weil man hier die Liſten zur Ge
meindewahl aufſtellen wollte. Als die Liſte,
die nur von NaziAnhängern beſetzt iſt, fertig war,
erklärte

der frühere Ortsgruppenführer der Nazis,
Dr. med. Stange, daß er mit dieſer Liſte

nicht einverſtanden ſei.
Er wolle, daß man eine über parteiliche Liſte
aufſtelle, in der alle Stände vertreten ſein
ſollten, auch wenn Kommuniſten darunter wären.
Darauf wurde er von den Nazis mit Worten wie
Lump und Schuft bedacht. Stange verließ ſchließ-
lich die Verſammlung mit der Bemerkung, daß er
am Mittwoch ſelbſt eine Verſammlung einbe-
rufen würde.

Wer dieſe Verſammlung beſuchte, bekam
einen ſchönen Vorgeſchmack vom Dritten Reich.
Soviel Spektakel gab es in unſerem Ort noch in
keiner Verſammlung. Die Verſammlung war
für die Arbeiterſchaft ſehr aufſchlußreich, wurde
doch der ganze NaziSchmutz vor aller Oeffentlich-
keit breitgetreten. Die von Stange angeforderte
Polizei erſchien nicht. Schließlich holte man
den Amtsvorſteher herbei. Stange, der ſeine Ge
ſinnung ſehr oft gewechſelt hat, konnte ſich kaum
verſtändlich machen. Schlimm war, was ihm ſeine
ehemaligen Pg.s vorwarfen. Er ſollte ſich an
ſeinen Patienten vergangen und Abtreibungen
vorgenommen haben. Das Urteil der Staats
anwaltſchaft, das St. verlas, zeigte aber
die Haltloſigkeit dieſer Behauptungen. Stange
gab zum Schluß unter großem Tumult noch be
kannt,

daß er in keiner Partei ſoviel Lüge und Ver
leumdung gefunden habe, wie in der Nazi-

Partei.

Areis Ciebenwercdo

Deshalb habe er auch ſeinen Austritt aus dieſer
Partei erklärt. Unter fürchterlichem Gebrüll der
Nazis mußte Stange ben Saal verlaſſen, ohne
ſeine Abſicht, eine Gegenliſte aufzuſtellen, ver
wirklicht zu haben. Noch zu den letzten Wahlen
hatte Frau Stange alle deutſchen Frauen auf-
gefordert, nur Hitler zu wählen.

Schwerer Unfall
Auf dem Heimweg von der Arbeit erlitt der

Roſariumsgärtner R kurz vor ſeiner Wohnung
einen ſchweren Unfall. Jn der Einbahnſtraße
Magdeburger Straße ſtand auf der linken Stra-
ßenſeite der unbeſpannte Wagen eines Landwirts
und auf der rechen Seite ein Fuhrwerk, das ge
rade für einen Tiſchler geladen wurde. Zwiſchen
beiden verſuchte ein Tankwagen des Leunabenzins

l rammte aber den Wagen des
andwirtes und ſchlug deſſen Deichſel auf den

Bürgerſteig. Dieſe traf den unglücklichen R. ſo
ſtark, daß er gegen die nd geworfen wurde und
einen ſchweren Oberſchenkelbruch erlitt.

Der Brand in der Roßlaer Mühle
Roßla, den 22. Februar.

Am Abend des 2. Oktobers v. J. war in dem
r Roßlaer Mühlenwerke Feuer ausgebrochen,
as umfangreiche Gebäudeteile in Aſche legte und

wertvolle Maſchinen vernichtete. Damals wurden
unter dem Verdacht der Brandſtiftung bzw. Ver
leitung hierzu der frühere Beſitzer R. der Mühle
und ein junger Buchhalter verhaftet. Jhr ſeiner-
zeit abgelegtes Geſtändnis haben die beiden, die
noch in Unterſuchungshaft ſitzen, inzwiſchen
widerrufen. Nach den Ermittlungen der Staats
anwaltſchaft iſt jedoch mit aller Sicherheit Brand-
ſtiftung anzunehmen, die Täter haben hauptſäch-
lich mit Petroleum gearbeitet. Der Schaden iſt
auf 80 000 Mark feſtgeſtellt worden.
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Jm NaziLaden ſtinki“s
„Der nationalen Sache nicht gedient“

Wir berichteten vor einiger Zeit, daß die
„Neue Kreiszeitung“, das Organ der
Nazis im Kreis Liebenwerda, an einem Tage nicht
erſchienen war. Der Grund war, daß der Buch

„Auckeveibeſitzer, in deſſen Druckerei das genannte
latt hergeſtellt wurde, den Weiterdruck verwei-

gerte, weil die Nazis in üblicher Weiſe die Rech
nung ſchuldig blieben. Schließlich wurde das Geld
doch noch aufgetrieben, und das Naziblatt konnte
weitererſcheinen.

Uns waren inzwiſchen Mitteilungen gemacht
worden, die einen Blick in dieſen Naziladen ge-
ſtatteten, und das Bild, das ſich uns darbot, war
nichts weniger als verlockend. Wir haben aus
beſtimmten Gründen mit der Veröffentlichung
dieſer Mitteilung zurückgehalten und wollen dies
auch heute noch tun. Die uns gemachten An-
gaben erfahren aber eine Beſtätigung durch eine
Erklärung, die in der geſtrigen Nummer des
„Liebenwerdaer Kreisblattes“ erſchienen iſt und
folgenden Wortlaut hat:

Erklärung.

Die „Neue Kreis-Zeitung“ hat, offenbar in
dem Beſtreben, die üblen Skandalaffären zu über
ſchreien, die ſeit Wochen über ſie umlaufenden,
geſtern mal wieder einen Angriff auf das „Lieben
werdaer Kreisblatt“ verſucht.

Wir lehnen es ſchon aus Gründen der
Sauberkeit ab, uns mit den Herren der
„Neuen Kreis-Zeitung“ in einen Zeitunggsſtreit
einzulaſſen.

Wir lehnen es aber auch ab, weil wir wiſſen,
daß der nationalen Sache im Kreiſe Lie-
benwerda nicht damit gedient iſt, wenn
die üblen Geſchäftskniffe und die peinlichen Vor
kommniſſe um die Neue Kreis-Zeitung“ in aller
Oeffentlichkeit breitgetreten werden. Die Orts-
gruppe Liebenwerda der NSDAP. hat aus ſchwer
wiegenden Gründen davon abgeſehen, Herrn Willy
Lange, Verlaasleiter der „Neuen Kreis
Zeitung“, als Mitglied wieder anfzu
7 hmen das ſollte jedem genug zu denken
geben.

Die Frage, ob wir berechtigt waren, in einem
ſchäftlichen Brief an eine Zeitungskorreſpondenz,

ie ſich um eine Lieferung an uns bemühte, davon
zu ſprechen. daß die „Neue Kreis-Zeitung“ in
Kürze ihr Erſcheinen einſtellen könne, mögen ſich
die Leſer der „Neuen KreisZeitung“ ſelbſt be
antworten aus der Tatſache, daß der Buchdruckerei-
beſitzr Helle, in deſſen Betrieb die „Neue Kreis-
Zeitung“ hergeſtellt wird, dieſer den Stuhl
vor die Tür ſettzte, weil er ſich von den
Eigentümern der „Neuen Kreis-Zeitung“ be
troegen und aufsſchwerſte geſchädigt
fühlte. Dieſe Vorgänge ſind in Bed Liebenwerda
ſtadtbekannt, weil in einer gerichtlichen Verhand
lung, die zu einem Vergleich der Beteiſigten führte,
die ganze „dreckige Wäſche“ erörtert wurde.
Weniger bekannt iſt, daß bei den Eigentümern der
„Neuen Kreis-Zeitung“ auch der Gedanke aufge
tancht und beſprochen iſt, die „Neue Kreis
Zeitung“ an die „Konkurrenz“, ge
meint war das „Liebenwerdaer Kreisblatt“, zu
verkaufen, um „ſo noch etwas Geld
aus der Sache zuſchlagen“.Jm übrigen enthält die gerige Veröffent-
lichung der „Neuen Kreis- Zeitung eyrenrüh-
rige Vorwürfe gegen den Hauptſchriftleiter

vom Kreisblatt. Deswegen ſind die notwendigen
gerichtlichen Schritte eingeleitet
worden.

Verlag und Schriftleitung
vom

„Liebenwerdaer Kreisblatt“.
Das „Liebenwerdaer Kreisblatt“ übt ſichtlich

Zurückhaltung; es könnte, wenn es wollte, noch
viel mehr aus der Schule plaudern. Aber wer
zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, der erfährt
auch ſo, wie es um den Naziladen ſteht. Sehr
ſauber ſcheint es in dem Moniteur des Dritten
Reiches nicht zu ſein. mit einem Worte: es ſtinkt
darin.

Die Arbeiterſchaft marſchiert
Vom ADG!B., Ortsausſchuß Bockwitz, einge

leitet, findet Sonntag, den 26. Februar, eine
Demonſtration ſtatt. Jhre Unterſtützung haben
außer den Mitgliedern des Bergbauinduſtriearber-
terverbandes, des Deutſchen Metallarbeiterverban-
des, der Baugewerkſchaft u. a. dem Ortsausſchuß
angeſchloſſener Verbände die Sozialdemokratiſche
Partei mit ihren Nebenorganiſationen und das
Reichsbanner zugeſagt. Mit Recht kann geſagt
werden: „Die geſamte Arbeiterſchaft des Ländchens
marſchiert auf“ gegen die Verelendung, gegen
Faſchismus und Terror, für die Freiheit. Sonn
tag, pünktlich 2 Uhr, beginnt der Abmarſch vom
Marktplatz in Bockwitz. Von Mund zu Mund
geht der begeiſternde Ruf: „Die Arbeiter-
ſchaft marſchiert!“ Die Arbeiterklaſſe
braucht ganze Männer. Wir ſind bereit!

Man lebt vom Aufſchnitt
Bockwitz. Das „Kreisblatt“ brachte in der

Montagausgabe einen Bericht „Nationale Kund-
ebung im Ländchen“, der wegen Vortäuſchunſalſchet Tatſachen eine Richtigſtellung erforderli

macht. Man will Eindruck ſchinden“ und berich-
tet deshalb mehr als 1000 Angehörige der hieſigen
und auswärtigen SA. ſowie Stahlhelmer hätten
ſich beteiligt. Dabei waren es nach genauer Zäh-
lung nur 650 Mann. Noch mehr übertreibt der
Berichterſtatter des „Kreisblatt“ jedoch, wenn er
von den Ländchenorten ſchreibt, „die mit ſchwarz-
weißroten Farben und dem Hakenkreuz faſt Haus
an Haus geflaggt hatten“. Wir ſind im Beſitz
von Zahlen. Es hatten in Bockwitz geflaggt:
Kapteina (der Nazi-Ortsgruppenleiter) in der
Lauchhammer Straße, Tonus ſowie der Kolonial
warenhändler Eduard Pachtmann und
Schneidermeiſter Lehmann. Jn der Ortrander
Straße Nazi-Bieback. Auf dem Markt Paul
Dietrich u. Cie. Jn der Hauptſtraße Gaſtwirt
Waldau. Richter hatte gleich zwei Fahnen
rausgeſteckt, damit ſie nicht überſehen werden.
Dann hatte Jngenieur K. Häntzka und das
Bubiagbeamtenhaus noch geflaggt. Draußen
„Am Galgenberg“ flatterte trübſelig noch ein
Fähnchen, das von dem des Herrn Direktor
Thiele von Millvarube überboten wurde, da er
ja Kreisgruppenführer des Stahlhelwe D
iſt und war in Bockwit der yunge Segen. „Faſt
Haus an Haus geflaggt!“

Landrat a. O. Vogl geſtorben
Aus Berlin kommt die RNachricht, daß am

Montag der ehemalige Landrat des Kreiſes Lie-
be a Max Vogl geſtorben iſt. Vogl, ber
nach dem Kriege zur Sozialdemokxratiſchen Partei
kam, wurde 1 auf Vorſchlag der Kreistags
mehrheit zum Landrat ernannt. Auf dieſem Poſten
hat er ſi ifelhaft mit Erfolg bemüht, zum
Segen der Kreisbevölkerung zu arbeiten. Er
wurde aber ſpäter vom Amte ſuspendiert, weil
er in eine für den Kreis mit erheblichen Verluſten
abſchließende Finanzaffäre verwickelt war. Der in
finanztechniſchen Fragen unerfahrene Landrat
wurde in dieſe unangenehme Affäre, die durch
den Kreisſparkaſſendirektor Merres verſchuldet
war, mit hineingezogen. Beide kamen auf die An
klagebank und wurden zu einer Freiheitsſtrafe
verurteilt. Aus der Prozeßverhandlung ging her-
vor, daß bei dieſen Finanzgeſchäften Vogl keine
eigennützigen Motive leiteten; ſein Verſchulden
wurde aber in ungenügender Aufſicht der Dienſt-
geſchäfte des Sparkaſſendirektors und Nichtbeach-
tung des Sparkaſſenſtatuts erblickt. Dieſe Leicht
fertigkeit Vogls ſoll nicht beſchönigt werden, jedoch
war die Art, wie die bürgerliche und auch die
kommuniſtiſche Preſſe dieſen Fall ausſchlachteten,
von Objektivität nicht erfüllt, ſondern entſprach
mehr dem Bemühen, der Sozialdemokratiſchen
Partei, deren Exponent Vogl war, Schwierigkeiten
zu bereiten. Das ſoll auch heute wieder feſtgeſtellt
werden, weil das „Liebenwerdaer Kreisblatt“ auch
jetzt noch verſucht, den Fall Vogl mit der Regie-
rung BraunSevering in Verbindung zu bringen.
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Vorwärts trotz alledem
Ein Erfolg ſyſtematiſcher Werbetätigkeit.

Grünewalde. Die gegenwärtige Notzeit läßt
die Arbeiterſchaft, die Angeſtellten und alle ande
ren unteren Volksſchichten immer mehr erkennen,
daß nur durch feſtes Zuſammenſtehen die Gefahr
des Erdrücktwerdens durch tdie Reaktion gebann
werden kann. Dieſe Erkenntnis wird dadurch
dokumentiert, daß die Arbeiterſchaft zu ihren
Organiſationen hält und Fernſtehende ſich immer
zahlreicher dieſen Organiſationen anſchließen.

Bei nur geringer Werbetätigkeit in den beiden
erſten Monaten des Jahres konnten im Orte

10 neue Mitglieder für die Partei und 12
neue Leſer des „Volksblatts“ geworben

werden. Genoſſinnen und Genoſſen, ſetzt die
Werbetätigkeit fort.

Jeder Kämpfer, jede Kämpferin für die Frei-
heit ſchließt ſich der SPD. an und lieſt das
„Volksblatt“.

mitgeteilten Schulbrand in der Nacht von Se
abend zu Sonntag iſt noch folgendes zu berichte
Bereits gegen Mitternacht hatten Bewohner in b
Nähe der Brandſtelle Brandgeruch wahrgenor
men, dieſem aber keine Bedeutung beigemeße
Kurz vor 2 Uhr wurde pon einem ſeine Wohnung
aufſuchenden Einwohner von der Schule auf
ſteigender Rauch bemerkt und feſtgeſtellt, daß helle

Flammen emporſchlugen. Die ſofort olarmierte
Feuerwehr konnte, da die Motorſpritze eingefroren
war und verſpätet eingreifen konnte, nur mit der
Handdruckſprite arbeiten. Demzufolge konnte das à
im Dachgeſchoß ausgebrochene Feuer ſchnell um
ſich greifen. Hilfsbereite Kräfte brachten Klavier
und weitere Gegenſtände in Sicherheit. Der Dach
ſtuhl und die vier oberen Klaſſen brannten voll
kommen aus. Am Montag kamen die Flammen
nochmals auf und zerſtörten zwei im Untergeſchoß
nach dem Hof zu gelegene Klaſſen in der Decke
Bei dieſem Brande handelt es ſich zweifellos um
Brandſtiftung. Der Schulvorſtand und die Schul
deputation befaßten ſich bereits mit der Unter
bringung der Kinder.

Die SPD. Kandidaten in Mühlberg

Mü Seit 14 Tagen doktern die h'eſigen
bürgevlich eingeſtellten v an der „Beinein
ſchaftsliſte“, um gegen links einen Prellbock zu
ilden. Vorſchläge wurden aufgeſtellt von der

NSDAP.,, diktiert von der Kreisleitung in Falken-
berg und bürgerlichen Jntereſſenvertretern, be de
wurden aber verworfen, da Perſonen im Wege
ſtanden. Bis auf den Hausbeſitzerverein, der noch
mit Benennung von Ausſchußmitgliedern aus
ſtand, war auch die „Einigkeit“ des Bürgertums
in einer Verſammlung am Sonntag fertiggeſtellt.
Es ging aber im Tagungslokal der Hausbeſitzer
etwas „hoch“ her und die Einigkeit fiel ins
Waſſer.

Während nun die Einheitsbeſtreber ſich auf
ihre Wahlvorſchläge etwa vier erſt vorbe
reiten, hat die Ortsgruppe der Sozialdemo-
kratiſchen Partei ihren Wahlvorſchlag ein
gereicht. Sie wird in der Spitze geführt von den
Genoſſen Richard Fleck (Schriftſetzer), Kurt
Treffer (Kürſchner), Willi Taube (Dach-
deckerd, Hermann Richter (Maurer). Es liegt
nun an der Wählerſchaft, denn wer von ihnen
für Liſte eintritt, wählt nur die Vertreter
ſeiner Jntereſſen.

Bockwitz. Verboten! Das nach altem Ge
brauch ſich bis heute erhaltene „Zengern“ der
Kinder zur Faſtnachtszeit iſt auf ausdrückliche An
ordnung des jetzigen Rektors verboten worden.
Auch eine Notverordnung!

Braunsdorf Bezirksmeiſter
Bezirksſerienkämpfe im Ringen der

A- und B-Klaſſe
Am Sonntag ſtanden ſich die Mannſchaften

der A- und BeKlaſſe im Ringen auf der Matte in
Braunsdorf gegenüber. Den Reigen er-
öffneten die Braunsdorfer Schüler mit ſchönen
Schaukämpfen. Mit Stolz kann der Kr. Sp. V.
Aber 4 Braunsdorf auf ſeine ſtattliche Schüler
klaſſe blicen. Die Kämpfe der Schüler zeigten
gute Technik.
Nach den Kämpfen ſtanden ſich die B-Klaſſe
von Braunsdorf und Naumburg Wegen
über. Beide Mannſchaften traten vom t
i bis zum Halbſchwergewicht an. Es wur-

en meiſt r Siege gebucht. Die erſte Halbzeit
brachte für Naumburg 8, für Braunsdorf 4
Punkte, während die zweite Halbzeit, wo Brauns-
dorf etwas aufholte, mit 6:6 Punkten endete.

Geſamtreſultat 14:10 Punkte für Naumburg.
Da dieſe Kämpfe die Endkämpfe waren,

konnte Vorwärts Naumburg die Bezirks-
u r für ſich buchen.

in anderes Reſultat brachte naturlich die
A-Klaſſe. Beide Mannſchaften bejſetzten alle
Klaſſen. Braunsdorf trat in ſeiner alten bewähr-
ten Aufſtellung an, während Naumburg in den
unteren Klaſſen infolge Uebergewicht und Er-
krankung einiger Ringer eine Umſtellung vor-
nehmen mußte. Die leichten Klaſſen brachten bis
zum Leichtgewicht für Baunsdorf in beiden Run-
den kurze Siege; die Naumburger waren ihrem
Gegner nicht gewachſen. Anders ſah es im Mittel
bis zum Schwergewicht aus; hier kämpften beide
Mannſchaften zäh und ſchwer, doch auch techniſch
um den Sieg. Sämtliche Kämpfe endeten
außer einem Sieg des Naumburger Schwerge-
wichtlers unent'ſchieden

Reſultat der Kämpfe: Braunsdorf Sieger mit
21:7 Punkten. Halbzeit 11:3.

Da auch hier der Endkampf zu verzeichnen
war, iſt Braunsdorf wiederum Bezirks-
meiſter für das Jahr 1932 33. Die Kämpfe,
die gutes Können und Technik zeitigten,
endeten ohne jeden Unfall und ohne Streitig
keiten. Die Bezirksleitung.

Arbeiter-Turnerheime zerſtört
Feinde der Arbeiterſportbewegung haben das
e des Arbeiterturnvereins „Vorwärts“

Raguhn (Anhalt), Mitglied des Arbeiter
Turn und Sportbundes. nachts erbrochen, die
eiſernen Schränke, Vereinsmobiliar und Turn
nie vernichtet, mit leicht brennbarer Flüſſig-

it begoſſen und angezündet. Gegen vier U
früh ſtand das Haus im Nu in Flammen.
Verſchiedene Sportgeräte ſind von den Vandalen
in die nahe Mulde geworfen worden. Die Ra

Schafft Wahlpulver!
Der Faschismus echießt mit den
soldnen Kugeln der Großindusetrie!

Sport und 9piel
tet

Arbeiterſchaft iſt empört über däs Ver
rechen. Ueber den Erfolg der polizeilichen Er

mittelungen war nichts zudächtiges Licht wirft die Lerſtorung des Heimes
auf die in, Raguhn und Umgebung. erſcheinende

e t die ſich erdreiſtet, die Brandſtiftung der Arbeiterſchaft in die Schuhe zu
ſchieben.
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Am 19. Februar marſchierten in Ober
roden (Heſſen) mehrere hundert uniformier:er
SA. Leute auf und unternahmen einen Angriff

das Heim der Freien Turnerſchaft. Sie

erfahren. Ein ver

auſage alles kurz und klein. Erſteigung des

um Teü
die An

Heimes benutzten die SA Leute
Leitern. Fünf Perſonen wurden dur
greifer verletzt darunter eine ſchwer.

Neuer Autorekord.
rennfahrer Camphell erhöhte am Mittwoch in
Florida ſeinen alten Weltrekord von 408,947
Stundenkilometer auf 437,914 Stundenkilometer.
Dieſer Rekord bedeutet 121,643 Meier in der Se
kunde.

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball.)

und Schraplau ſind wegen Nichtzahlens der Kopfſteuer
auf Widerruf vom Spielbetrieb geſperrt De neuen Kinder
karten können von den Vereinen in Empfang genommen
werden Vom 19 Februar fehlen folgende Formulare-
Fichte Halle T Zwintſchöna I: Zwintſchöna II Schwimmer
Ammendorf II. Die neuen Termine für die Spiele, die am

Januar ausgefallen ſind, werden in den nächſten Tagene S Sornihe r Ueber die inderen
entſcheidet erſt der Verhandlungsausſchue 4 Adolf Werge.ndball.) Das Sertenſpiel Stedten l gegenvpaſſtnretf z um u z Uhr ſtatt Schiri deren

i

r Kenninis. Folgendes Spiel findet noch ſtatt. 14 uhr:dich Halle II Höhnſtedt II Monnderd o ſel.

6. Vezirk. (Frauen.) Unſere diesjährige Tagung findetwegen der wo am Sonntag, dem 26. Februar, vorm
10. Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Zahlreiche ver ſt

erwünſcht. H. Kiſcher.6. Bezirk. (Spiellente.) Die Lehrſtunde aw 26. Februar
ausfallen und wird hiermit auf den

Alles hat ſich an der Wahlarbeit zu
Gruppe ziden ihre Delder 7 37

n,Jch bitte die Siumige e

muß wegen Wahlarbeit
19. März verlegt
beteiligen! 6. und 4
nicht alle eingefandt
nach zuholen

Bgirk. (Fußdall.) Die abgeſagte Schiedsrichterſisungv März r beſtimmt am 18. März uw W ln
Vhrger rten“ ſtatt. Es v glitt de u S en-

n r nereins vertreter u es ar t ch an
W. Körſten, Obmann.

Arbeiter Uthletenbund Deutſchlands, 7 Kreis, 1. Be
Nachdem die Serienkämpfe ihr Ende erreicht haben.
folgende Bezirksmeiſter feſtgeſtell und anerkannt

e. J n Fderg FranKlaſſe KreSp. orwär aumburg a.3 Naumburg a. S Schßler:
Aberg Braunsdorf.
Körperkultur Zeitz

Gewichtheben. A-Klaſſe:
Jui-Fitſu: Krsv B Vorwärts

burg. vLeichtathletif: A-Klaſſe: Kr Sv B Vorwärts
arg Fugend: Kr Sp. V. Vorwärts Naumburg.

Die Kerireleitnng, in Haſfe a. S.

richter,
ſchuldigungen müſſen bis zum 17
meine Adreſſe geſandt werden!

Verantwortlich für Poliſit. Feuieton und inz
Kaſparek: für Lo'ales und Kommunalvolitik G.

Gerbard GRunwe: W in Haſſe t er

Der engliſche Automobil
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Wer ſich den Spaß gemacht hat, im
vergangenen Jahr die Flugzettel der
NSDAP. zu den Wahlen vom 31. Juli

und G. November zu ſammeln, kann
jetzt die herrlichſten Entdeckungen

machen

Schon die Artikelüberſchrift aus dem vom
10. Juli 1932 datierten Wahlflugblatt „Deutſch
land erwache!“ reiht Herrn von Papen als Glied
der „fluchwürdigen“ Kette „marxiſtiſcher Macht-
haber“ ein: „Von Scheidemann bis Papen:
14 Jahre Syſtem“ überſchreibt Hans Hinkel, Nazi
M. d. R., ſeine Ausführungen, in denen er er
klärt, daß „wir dieſem Kabinett mit dem wir
Rationalſozialiſten nichts, aber auch gar nichts
u tun haben ſachlich den ſchärfſten Kampf an
agen müſſen“. Zwei Seiten weiter geht es gegen

Hugenberg und ſeine Partei unter der Ueber
r „Fort mit den deutſchnationalen Syſtem

ühen“ los als „Pg. Kubes Abrechnung mit der
Reaktion“: „Herr Hugenberg in eitler Selbſt

fälligkeit“ wird unter die Lupe genommen, ſeine
usführungen auf dem Deutſchnationalen Reichs

ührertag werden wütend wiederholt:

„Er, Hugenberg, halte den National
ſozialismus für ebenſo gefährlich für
Deutſchland wie den Marxismus, da die
Gefahr beſtehe, daß ſich die NEDAP. in
einem Sinne entwickle, der die
Deutſchnationale Volkspartei in einem

annähernd gleich ſcharfen Gegenſatz zum
Nationalſozialismus bringen müſſe wie
gegenüber den Marxiſten

„Hugenberg,“ ſo heißt es weiter, „kann das
Scheitern ſeiner Pläne von Harzburg nicht ver
winden. Damals glaubte er noch, Adolf Hitler
und den Nationalſozialismus ſeinen Zielen unter
ordnen zu können, ein Traum, der ihm zerſtört
ward. Darum mußte der deutſchnationale Partei
führer im Gefühl ſeiner Ohnmacht in ſo maß-
loſer Form die deutſche Freiheitsbewegung an
greifen Nationalſozialismus und Reaktion
ſind ſchärfſte Gegenfätze, während die Begriffe
Reaktion und Deutſchnational durchaus nichts
Weſensfremdes haben Unſer „gardez“ galt
und gilt nicht nur der Dame Republik, Herr
Dr. Hugenberg, wir ſagen auch Schach dem
König, wenn Deutſchland und Deutſchlands Frei-
heit das verlangen.“

Der derzeitige „Vize“, Herr von Pa
pen, kam in den verfloſſenen Wahl
kampagnen der NSDAP. noch weit

ſchlechter weg. Jn einem Sonderdruck
„Sdes. Berliner Nazi-Blattes vom Okto-

ver 1932 wird über eine Hamburger
Rede des Pg. Goebbels berichtet, die
„vom erſten bis zum letzten Satz eine
vernichtende Abrechnung mit den Volks
feinden, eine ſchonungsloſe Ausein-
anderſetzung mit der Reaktion, dem
Herrenklub, der DNVP. und dem
Marxismus“ war.

Alſo Gleiches mit Gleichem vergolten die Harz
burger amüſierten ſich damit, ſich gegenſeitig mit
dem ſchwarzen Mann „Marxismus“ in einen
Topf zu werfen. „Die Herrenklubcliquen ſcheinen
zu glauben,“ zitiert das Flugblatt aus der
Goebbels-Rede, „daß das Volk an uns genau ſo
ſchäbig handeln würde, wie ſie an uns gehandelt
haben Im gleichen Blatt kriegt Papen noch
eins aufs Dach: „Papen hat ſich unfähig er-
wieſen, dieſem Zuſammenbruch ein Ende zu
machen, er muß daher unver züglich ver-
ſchwinden.“ (Sperrungen im Original.)

Recht un liebenswürdig behandelt ein
anderes „Angriff“-Flugblatt, gleich
falls vom Oktober 1932, Herrn

von Papen als Feind des Handwerks.
„Wer die Not des einfachen, ehrlichen
Handwerkers kennt, der heute nach
jahrelangen, ungleichem Kampfe gerade
gegen das Großkapital und die dieſem

verbundenen Mächte um Papen vielfach
ſo weit gekommen iſt, daß er in ſeiner
Verzweiflung zum Strick greift, der
konnte mit Widerwillen mit anſehen,
wie hier“ nämlich auf der Verſamm-
lung märkiſcher Handwerker, auf der
Papen ſprach „wieder einmal mit den
übelſten Mitteln „Stimmung“ ge-

macht wurde
Auch hier zeigt es ſich wieder, daß ſich alle ab
gehalfterten Größen um Papen ſcharen, der die
einzige Chance für ihre Reſtaurierung iſt.“ Dieſe
„Größen“ müſſen ſich in den gleichen Zeilen „par
lamentariſche Mumien“ nennen laſſen, und Herrn
von Papen wird beſcheinigt, er regiere „im luft
leeren Raum“ und treibe „Verzweiflungspolitik“.

Und hält Hitler ſeine Worte auf-
recht, die er Herrn von Papen vor
der Novemberwahl ſchriftlich ge-
geben hat: „JIch halte, Herr Reichskanzler,
aus meinem geiſtigen, ſozialen und politiſchen
Gewiſſen heraus Jhre Jnnen, Wirtſchafts und
Feberr für falſch, ja für im höchſten Maße

erderblich für Deutſchland?“ Und wie ſteht
es mit der Erfüllung des Verſprechens, das der

uſtrierte Beobachter“ dick und fettgedruckt in
die Welt geſchleudert hat: „Das verhängnisvolle

ndiktat verhindern allein die Nationalſozia
n?“e Willſt du deinen Feind unſchädlich machen, ſo

mit ihm zuſammen ein Kabinett, könnte man
us folgern.

Eins der ſchönſten Charakterbilder
Papens entwarf ein zur gleichen Zeit
erſchienenes Naziflugblatt unter der
Ueberſchrift: „Herr von Papen als
„„dienendes Werkzeug einer von Gott
gegebenen Etaatsordnung“. Da heifzt
es: „Von Papen will die Löhne und Ge
hälter der arbeitenden Schichten ſo weit
herabdrücken, daß überhaupt keine Mög
lichkeit zum Leben für faſt alle deutſcher
Familien mehr beſteht.

Herr von Papen findet hierfür die Zuſtimmunç
aller Ausbeuter und ruft den Widerſtand der Aus
gebeuteten auf den Plan. Ausbeuter und
„feine Kavaliere“ betonen hocherfreut, daß
nun endlich „ein Mann der Tat“ in Deutſch
land Politik macht und glauben die Zeit bald ge-
kommen, in der ſie Millionen ehrbarer Arbeits
männer wieder wie „Knechte“ im wahrſten Sinne
des Wortes behandeln können. Dieſe reaktionäre

Unter Freunden Geduldiges Papier Jahrgang 1932
Minderheit hat ihre Sünden aus früherer Zeit noch
längſt icht geſühnt. Sie ſchickt ſich an, neue, ähn
liche zu begehen. Den ſchaffenden Ständen, Ar
beitern, Angeſtellten, Bauern und Mittelſtändlern
iſt das Unrecht, das man ihnen antat, noch nicht in
Vergeſſenheit geraten. Hinter verſchloſſenen Türen

in den vornehmen Räumen des „Herrenklubs“
chmieden dieſe „Standesherren“ ihre neuen Pläne
Papen iſt dreiſt genug, ſich als „dienendes Werk
zeug einer von Gott gegebenen Staatsordnung
zu bezeichnen, getreu ſeiner konſervativen Ge
iinnung. Es iſt der grenzenloſe Dünkel eine
»undert Jahre alten Staatsauffaſſung.

Jn den Reihen des Herrenklubs ſpricht
man von Zucht und Ordnung an Stelle
der „Zügelloſigkeit der Maſſen“. Zügel
los nennen ſie es, wenn ſich das Volk
ſeinen Staat ſelbſt formen und gegen
den Hunger und die Ausbeuter eine ge
ſchloſſene Front ſchaffen will.

Herr von Papen hat ſich bereit gefunden, eine
ilte Forderung liberaliſtiſcher und verantwo
oſer Unternehmer zu erfüllen, indem er die Tarif
verträge, wie es ſo ſchön heißt, „auflockern“ will.
Das bedeutet praktiſch: Die Brechung des Tarif
rechts! Den profitgierigen Unternehmerkreiſen da
gegen wird das Recht eingeräumt, Löhne und Ge
hälter auf das Exiſtenzminimum zu ſenken. Was
ür ein Exiſtenzminimum? Es kann nur das eines
hineſiſchen Kulis ſein!

Herr von Papen hat keine blaſſe Ahnung, wie
s in Millionen Arbeiterfamilien ausſieht. Er
ruiniert die Wirtſchaft, verelendet das Volk.
Um einer ſolchen Entwicklung wirkungsvoll ent
gegenzutreten, fordern die Nationalſozialiſten die
Verſtaatlichung der Banken und Börſen. Herr
von Papen und all ſeine Hintermänner lehnen
auch dieſe unſere Forderungen ab In Herrn
von Papen muß man den Wegbereiter für die
Herrſchaft der „Standesherren“ des Dreiklaſſen
wahlrechtes ſehen

Naziſchüſſe aus dem Hinterhalt
In Hannover: Ein Reichsbannerkamerad tot, zahlreiche Schwerverletzte

Eigener Bericht
Hannover, 22. Februar.

Nachdem es hier bisher verhältnis
mäßig ruhig verlaufen war, iſt jetzt den
SA. Leuten ſo der Kamm geſchwollen,
daß es am Dienstagabend gleichzeitig
an zwei Stellen zu ſchweren Zuſammen
ſtößen kam.

Jn einer Verſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei im Vorort Buchholz waren etwa 100
Nationalſozialiſten in Zivil erſchienen, die auf den
Befehl ihres Führers gleich zu Beginn der Ver
ſammlung ſich erhoben und über die Verſamm
lungsbeſucher herfielen Es kam zu einer ſchweren
Schlägerei, bei der vier Perſonen ſchwer und ſieben
leichter verletzt wurden.

Der Referent, der ſozialdemokratiſche

Die Schlachtſteuer
Sie wird entgegen nationaler Verſprechungen

nicht aufgehoben

Die Forderung des Reichslandbundes
nach Abſchaffung der Fleiſchſteuer (Schlacht
ſteuer) und Ermäßigung der Umſatzſteuer im
Vieh und Fleiſchhandel iſt, wie die „Allgemeine
Fleiſcherzeitung“ erklärt, auf den Widerſtand des
Reichsfinanzminiſters geſtoßen, der jo für den ver

langten Steuerausfall Erſatz ſchaffen muß Mit
dem Reichsfinanzminiſter werden ſich aus den
ſelben Gründen auch wohl die nationalſozialiſtiſch
regierten Länder, die ja erſt die Fleiſchſteuer ein
geführt haben, gegen eine Beſeitigung der Schlacht
ſteuer wehren. Dagegen ſind der Reichsernäh-
rungsminiſter Dr. Hugenberg und ſein Staats
ſekretär von Rohr nach der „Allgemeinen Fleiſcher
zeitung“ „für die Aufhebung der Schlachtſteuer
ganz erheblich intereſſiert. Beide ſollen daran
arbeiten, die Verhandlungen über die Steuerauf-
hebung, die bisher keinen Erfolg gehabt haben,
doch noch zu einem Erfolg zu führen.

Die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ macht dieſe
Feſtſtellung mit einem hörbaren Seufzer. Da man
den Steuerausfall in tragbaren Grenzen halten
müſſe, ſei damit zu rechnen, daß die Schlachtſteuer

nur für Haus und Notſchlachtungen
aufgehoben und die Umſatzſteuer nur für die Um
ſätze vom Land wirt aus ermäßigt wird.
Wir halten eine derartige Maßnahme auch für
recht einſeitig, für eine, um ſich recht deutlich aus
zudrücken, neue Liebesgabe an die Landwirtſchaft,
auf Koſten anderer Steuerzahlre und ſind mit der
Fleiſcherzeitung einer Meinung, wenn ſie feſtſtellt,
daß auch die Lage anderer Berufsſtände kata-
ſtrophal ſei und Berückſichtigung verdiene.

Nach dieſen Geſtändniſſen der Fleiſcherzeitung
kann man nur neugierig ſein, wie die Frage der
Schlachtſteuer und der Umſatzſteuer durch die
gegenwärtige Regierung geregelt wird.
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Der geeignete Mann
Neuer Leiter der Polizeiverwaltung

Der Ruhm und der Ruf der „National
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ und
ihrer Führer vermehrt ſich von Tag zu Tag. Auch
am Dienstag verlängerte die Regierung Hitler die
Liſte ihrer ſozialiſtiſchen Taten für die Arbeiter
ſchaft.

In das preußiſche Jnnenminiſterium wurde der
Staätsanwalt a. D. Grunert als Leiter der
Polizeiabteilung beruſen. Nach ſeinem Ausſcheiden
aus dem Staatsdienſt war der zu dieſem außer
ordentlich wichtigen und einflußreichen Amt be

rufene Herr Syndikus des ſchwerin-
duſtriellen Arbeitgeberverbandes

Spitzenkandidat Partzſch, muſjte ein
Krankenhaus aufſuchen, um ſich eine
ſchwere Kopfverletzung nähen zu laſſen.

Der geſamte Trupp Nazis zog dann nach dem
ungefähr Stunde entfernt gelegenen Lokal
Liſterturm, wo ebenfalls eine SPD. Verſammlung
ſtattfand. Auf dem Wege ſchloſſen ſich dem Zug
noch weitere Nationalſozialiſten an. Sie wurden
von der Polizei nicht in den Saal hineingelaſſen
und legten ſich gegenüber dem Verſammlungslokal
in einer Waldecke der Eilenriede auf die Lauer.
Als zehn Minuten ſpäter etwa 50 Schufo-
kameraden, die zur Verſtärkung des Saalſchutzes
herbeigeeilt waren, um eine Sprengung der Ver
ſammlung zu verhindern, erſchienen, wurden ſie
von den Nazis mit dem Ruf „Freiheit“ begrüßt.
Das war offenbar das Signal zu der wüſten
Schießerei, die dann einſetzte.

Nordweſt. Er iſt für eine „Arbeiterpartei“ eben
ſo der geeignete Mann wie der Preſſechef der
Hitler- Regierung Funck, der ehemalige Wirt
ſchaftsredakteur der großkapitaliſtiſchen „Berliner
Börſenzeitung“.

Am Ernennungstag von Grunert fand außerdem
eine große Zuſemmenkunft im Hauſe des
Reichsminiſters und Preußenkommiſſars Göring
ſtatt. Außer dem Reichskanzler Hitler und Führer
der „Nationalſozialiftiſchen Arbeiter partei“
waren folgende Jnduſtriekapitäne anweſend:

Dr. Krupp v. Bohlen und Halbach, Bierwes,
Boſch, Dr. Brandt, Bühren, Diehn, Flick,
Heubel, Hilger, Freiherr v. Löwenſtein,
Middendorf, Huandt, Reuker, Roſterg,
Dr. Schacht, Schickler, Schmidt, Schnißler,
Schulte, v. Siemens, Dr. Springorum,
Hugo Stinnes, Tengelmann, v. Winker
feidi, v. Witzleben und Firkler.

Ueber die Ernennung Grunerts und
die bisherigen Taten der Regierung Hitler herrſchte
bei den Jnduſtriekapitänen vollſte Zufriedenheit.
Eine „Arbeiterpartei“, die ſo wie die des
Herrn Hitler die Intereſſen der Herren Flick,
Stinnes uſw vertritt, haben ſich die Jnduſtrie
kapitäne ſchon immer gewünſcht.

Gewerkſchaſtsſieg bei Aſchinger
Die Betriebsratswahl in dem großen

Gaſtwirtskonzern von Aſchinger in Berlin
ſchloß mit einem Erfolg für die freien Ge
werkſchaften. Die letzte Wahl hatte bei einer
ſehr ſchwachen Beteiligung im Jahre 1931 ſtatt
gefunden. Diesmal war die Beteiligung eine erheb-
lich beſſere, wenn ſie auch immer noch zu wünſchen
übrig ließ. Von den 2210 zum Arbeiterrat
Wahlberechtigten ſtimmten 1678 ab. Es erhielten
die freien Gewerkſchaften 726 (bei der letzten Wahl
660) Stimmen, die RGO. 607 (665), die Nazis 330
(keine Liſte bei der letzten Wahl). Die Mandats
verteilung iſt folgende: Freie Gewerkſchaften 6 (7),
RGO. 5 (8), Nazis 2

Bei der Wahl zum Angeſtelltenrat
wurden 195 Stimmen bei 371 Stimmberechtigten
abgegeben. Es erhielten die freien Gewerkſchaften
142, die Nazis 53 Stimmen. Der Angeſtelltenrat
ſetzte ſich bisher zuſammen aus 5 Freigewerk-
ſchaftern, 1 RGO.-Mann und 1 DHV. Mann.
Diesmal ſind gewählt 5 Freigewerkſchafter und
2 Nazis.

Der Betriebsrat ſetzt ſich zuſammen aus
8 (7) Freigewerkſchaftern, 4.(8) RGO.Leuten und
2 Nazis. Die freien Gewerkſchaften
haben ſomit im Betriebsrat die Mehrheit er
rungen.

Verurteilter Oeviſenſchieber
Das Schnellſchöffengericht Berlin-Mitte ver

urteilte den Kohlengroßhändler Paul Hamburger

Jn der nächſten Minute wälzten ſich
16 Reichsbannerkameraden in ihrem
Blute. Einer der Kameraden war ſo
fort tot, elf wurden in das Krankenhaus
eingeliefert; von ihnen ringen drei mit
dem Tode. Die Schwerverletzten weiſen
Lungenſchüſſe, Vauch- und Kopfſchüſſe
auf, die Leichtverletzten trugen faſt alle
Beinſchüſſe davon. Das Ueberfall-
kommando durchſuchte die nichtverlet
ten Reichsbannerkameraden nach Wafſ
fen, fand aber bei keinem Kameraden
etwas. t

Die Nazis, die, wie inzwiſchen feſtgeſtellt
worden iſt, mit den zwei berüchtigten Altſtadt
Stürmen beteiligt waren, konnten ungehindert von
der Polizei abmarſchieren.

wegen Deviſenvergehen zu 1 Jahr 4 Monaten
Gefnägnis und 31 000 Mark Geldſtrafe. Ham
burger hat ſich durch Täuſchung der Behörden die
Genehmigung zur Einführung von JG.Farben
Aktien im Werte von 715 000 Mark erſchlichen und
dann die Efefkten nach Abzugg ſeines Verdienſtes
in Höhe von 30 000 Mark wieder ins Ausland
verſchoben. Der Angeklagte war geſtändig. Der
Staatsanwalt beantragte gegen ihn 2 Jahre Ge
fängnis und 150 000 Mark Geldſtrafe.

Schulte verhaftet!
Der flüchtige Mörder Schulte, der Hauptſchuldige

bei den drei Dortmunder Mordtaten, konnte am
Mittwochnachmittag in Gronau in Weſtfalen feſt
genommen werden. Er war auf Grund der von
der Preſſe veröffentlichten Bilder erkannt worden.

Wanderaktien
Das Bochumer Schöffengericht verurteilte fünf

holländiſche Kaufleute aus Utrecht und Haarlem
wegen Vergehens gegen die Deviſenverordnung zu
Gefängnisſtrafen von 7 Wochen bis zu 3 Wochen
und zu Geldſtrafen von 38 000, 24 000, 16 000,
6000 bzw. 3000 Mark. Die Verurteilten hatten
deutſche Effekten, insbeſondere JG.FarbenAktien,
in Holland aufgekauft, mit Gewinn in Deutſchland
verkauft und den Erlös wieder nach Holland ge
ſchafft. Sie wurden im November vorigen Jahres
in Bochum verhaftet, als ſie 74 000 Mark Beute
unter ſich verteilten.

Mord?
In der Nähe des Bahnhofes von Nauen (Mark)

fanden Eiſenbahnbeamte den Leichnam eines
20 Jahre alten Uhrmachers aus Rydultau (Ober
ſchleſien). Der Tote iſt allem Anſchein nach im
Berlin- Hamburger Schnellzug überfallen, nieder
geſchoſſen und aus dem Zuge geworfen worden.

GSS. Leute als Hilfspolizei
Liegniß, 22. Februat,

Jm Sommertheater werden zur Zeit 200 S S.
Leute als Hilfspoliziſten ausgees
bildet. Sie ſollen die kommunale Polizei untere
ſtützen.

Daladier vor dem Sturz?
Eigener Bericht

Paris, 22 Februgt
Der Senat hat am Mitktwochnachmittag während

der Finanzdebatte in der Frage der Kürzung der
Beamtengehälter einen Beſchluß gefaßt, der
einem ernſten Konflikt zwiſchen Senat und
Kammer führen muß und wahrſcheinlich mit dem
Sturz der Regierung Daladieer in den
nächſten Tagen enden wird.



S Walhalla
Leo Wanre
m Srotai Purrewirken mit: Rote Kolonne und

SAJ.-Mandolinengruppe. Eintritt:
25 Pf., Erwerbsloſe 15 Pf.

GAJ.Faufarenkorpsß. Donnertßtag,
323. Februax, pünktlich 19 Uhr,
Jugendheim: er

Rote Kolonne. Freitag, den A. Febr.,

den
im

nachmittags 5 Uhr, im W. D.
bdaus: Probe. Pünktliches Erſcheinen
iſt unbedingt erforderlich.

Ardeiterwohlſahrt. Sitzung der Küchenr ge536 Uhr ernſtraße

von 8 dis 6 Uhr Jungfalken Süd.
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal
ken. Mittwochs von 8 bis 6 Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 8 dis
6 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 8 dis 5 Ahr Geſamtgruppe.
Sonntags Wanderungen, bet Regen-
wetter von 8 dis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel
mäßig zu Euren Beranſtaltungen.

Aus dem Bezirk
Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Donners

tag, den 23. Februar, 20 Uhr, treffen
ſich die Genoſſinnen und Helferinnen
in der Nähſtube, Rathaus. (Hinter
gebäude.)

Merſeburg. Die Parteigenofſen und Mit
glieder der Eiſernen Front treffen ſich
zur öffentlichen Kundgebung am Frei
tag, dem 24. Februar, bereits um
187 Uhr im „Schützenhaus“.

Unterbezirksfanfarenkorps. Alle Ge
noſſen ſind am Freitagabend 7 Uhr im

„Neuen Schützenhaus“ in Merſeburg.
Desgleichen am Sonntagvormittag um
129 Uhr mit Rädern am „Herzog
Chriſtian“. Kluft und Jnſtrumente!

Bieskau. Freitag, den 24. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal Seibicke:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung:
1. Bericht vom Unterbezirkstag. 2.
Stellungsnahme zur Gemeindewahl.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

Mühlberg. Die für Freirag, den 24. Fe
bruar, feſtgelegte Erwerbsloſenver
ſammlung fällt aus und findet am
Freitag, dem 3. März, mit dem Ge
noſſen Eich (Torgau) als Redner ſtatt.

Torgau. Sonntag, den 26. Februar,
vormittags pünktlich um 9 Uhr, treffen
ſich die Funktionäre der Eiſernen
Front bei Lieſegang, Schulzenſtraße,
zur Flugblattverbreitung in der Stadt
und in den Landorten. Kein Funktio-
när darf fehlen.

Vraunsdorf. Sonntag, den 26. Februar,
in der Gaſtwirtſchaft Seibicke: Oeffent
liche Volksverſammlung. Referent zur
Stelle. Unbedingtes Erſcheinen ſämt-
licher Genoſſen, insbeſondere der
Eiſernen-Front-Kameraden, iſt Pflicht.

Kreis Querfurt-Eckartsberga.
Oeffentliche Einwohnerkundgebungen für

Freiheit und Sozitialismus.
MüchelnMöckerling. Donnerstag, den

23. Februar, 20 Uhr, im Lokal „Gol-
dener Anker“. Referent: Gaufekretär
Gebhardt (Halle).

Freyburg a. U. Freitag, den 24. Febr.,
14 Uhr, im „„Schützenhaus“: Oeffent
liche Erwerbsloſenverſammlung. Re-
ferent: Arbeiterſekretär Erich Müller
(Halle).

Obhauſen. Sonnabend, den 25. Februar,
20 Uhr, im Lokal Reiche (Obdauſen):
Referent: Genoſſe Flücht (Berlin).

Neumark. Sonntag, den 26 Februar,
15 Uhr, im Lokal Schumann.

Braunsdorf. Sonntag, den 36. Februar,
20 Uhr, im Lokal Seibicke.

Reichsbanner o
R Schwan Rot Gold

J I D.Ah
Die für Sonnabend geplante Bundes

gründungsfeier muß infolge der ſtarken
Wahlarbeit bis nach den Wahlen ver
ſchoben werden. Die gelöſten Karten
behalten Gültigkeit.

Rechtsauskunftsſtelle. Jeden Dienstag
von 16 bis 17 Uhr im Ortsbüro,
Harz 42 44.

FASFI I FIPOMTAlle arbeitsloſen Kameraden der Eiſer-
nen Front treffen ſich am Donners
tag, dem 23. Februar, 11.30 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus.

Deutsche

Wirtschaftskunde
Abriß der deuten Reichsstatistit

Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Statist. Wissen in
knapper, anschaulicher und
gemeinverstäandlicher Weise

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau-
bilder, in Leinen gebunden

a 777 7
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Für Fretet und Siam
Geftentl. Finwohnerkundgebungen

Bad Lauchſtädt: Gaſthof „Stadt Leipzig“.

Merſeburg:
Reichstagsabgeordneter Puchta (Bayreuth).

Reichstagsabgeord

„Schwarzer Bär“. Genoſſe Vogel

Dürrenberg:

Günthersdorf:
(Halle).

vent Jm Juge

Oegſch:

im Kreilse Mersecburg.
Donnerstag, den 23. Februar, 20 Uhr:

ner: Landtagsabgeordneter Möller.
Freitag, den 24. Februar, 1928 Uhr:

„Neues tzenhaus“.
20 Uhr:

„Gradierwerk“.
neter Brandes.

21 Uhr:

Puchta (Bayreuth).
Sonnabend, den 25. Februar, 20 Uhr:

„Schwarzer Adler“. Landrat
Streicher (Halle).

a.

Red

Redner:

Reichstagsabgeordneter

h

t

Garsts täten
die ſich empfehlen.

ANNABURG
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

EILENBURG
„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)

(E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
um Lindengarten (Schiller), Dübener Str.

ichskrone“ (O. Winkler), WurzenerLandſtr.
Volkshaus (W. Dilßner), Mühlplatz
Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)
„Jum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

DELITZSCH
„Elberitzmühle* (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3
„Goldener Ring“, Markt 22Lindenhof“ aul Lachotta)

KREISCHAD bei Torgau
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

PFLUCKUFF (Kreis Torgau)
Reſtaurant Schneidemühl

SCHILDAU
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

TORGAU
t „Bü rien“ iebel)Sur guten Gute Geſcgang Shutgenſt 10

„Jur guten Huelle

Jede Zeile koſtet monatlich l, MarkDer Betrag wird mit dem n Vvezugsgeld eingezogen

e

n v

Sozialismus
haus in Merſfebnrg:
Heffentliche

mr X

Alle Einwohner, ders die Frauenzu dieſer Wenn herzlich einge

Merschurg
„Für Freiheit und

e

Einwohnerkundgebung
Redner: Reichstagsabgeordaeterſg

Friedr. Puchta Bayreuin) ken

r
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4 nooh 20 Rot in Robert

Billiger Sportſonderzug nach Oberhof (Thüri
x erene Fahrpreis.
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e und Corbetha.

6.25 ab Halle an 22.01
9.49 an Oberhof ab 18.55amptienung der Fisernen Front.! Fahrpreis ſir dir. ung Rüciahr: 99

WäälhnlIt Lüäste 2 Kartenverkauf ab ſofort bei den vorſtehe
nannten r 7 ſowie in HallMerſeburg bei den MerBüros.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preußiſch-Süddentſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

13. Ziehungstag
Da der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

8 t0000 262888 363289Gewinne zu 5000 W. 187698 22882329 3000 W.160174 916820 361 100 508706
52 Gewinne u 2000 e 3

s8605 70401 72968 982

W. 1e6538 32332 7607 80742 97
43

324089 3311165 331
377074 380567

1

16626
207579 210008 222072 223626 2
250947 251078 252985 254111 262800 2645

1 2948 96] 302

2825388

308433 333373
333827 338215 345233
355631 357314 357891
391259 392777 393966
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 67146 392012

10 zu 5000 W. 12 2 182706 197893 238937 389629
14 zu 3000 M. 44526 49350 104798 107104

211972 224930
38 Gewinne u 2000 W. 63108 79102 163582 173076 178110

218859 236 246010 246415 248182 267265 296905 324380
366894 e 7 381136 38981 565

1000 M. 37753 44853 82074 82785 86920 1067

91 87834 9207
21168 122

16193250 201441 202141 t 21764
237623 248601 254909 262072 266473 266660
298332 300296 305145 316951 321759 327298
349799 350724 358031 358235 363513 366929 378872 385203

200000, 00000 h achmittagskonzert. 17.10:e s 18 u i d u r 52 28 je 5000 s0 Patent Kort, ein neuer Schiffstyp. A. r

e h h e h e e e n en chlußork men zu Tr g Jahrhundert. o z Wenſeſa t

n ene mlie a. S. p Schaf B. erL otterie- Einnahme Abramowitz Gr- Vlrichetraße 40 Viel fuer. n

J kendurn- loryar Danksagung
Fütz Für die vielen herzlichen

Beweise der Teilnahme beim

SpezialHaus für Herren u. Knaben Heimgange unseres lieben
Bekleidung, Berufs und Sport Be Sohnes und Bruders
kleidung, Herren Artikel, u

i i ErichWer bei fie Haft. 5part wi

s preiswert und an sprechen wir hiermit allen
seinen Freunden und Be-

aufen Siewaren, Teifotag h
kannten unseren Dank aus.re dei
Familie Hauck.nosr., Torgau O

Wutenberger Str. 9 Telephon 512
Maglied des

22. Februar 1933

229200 3865882
56736 63628 84361 96623 97777 160210

89735 40487 43693 68277
14 133884 134496 165788 188971 221899

373373 264394 267794 286102 302894 319242 326597 343288

897
0652 313367 172417

7 232154

5902 347506 350260 353410 364641z 359786 363838 367674 378720 381439

134736

z87828

14
49340 166891 182338

36 394150
32 8377 2283d 27421 40765

709

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe 500000, 3 Gewinne

e

6.16: ſt 6.35 bi
nzert. 9.55:Jene bringt. 10.10: Schutfunt: Eine

länderin und ein Serihger unterhalten
engliſche und deutſche Balladen. 12.00:
konzert. Das Emdé-Orcheſter, Leipzig.
13.00 bis 13.15: Nachrichten, Wetter, SchZeit. 14.00: r beg te. 14.30: Junge
und Proſa. 15.15: ingsarbeiten iügelbetrieb Sene auß, Döbeln.
Studenten über ihr Studium. Hans F
Gera. 16.30: Nachmittagskonzert. Die Dre

hilharmonie. 17.30: Stunde mit
Theater: Probleme und Aufgaben. Anſchli
Wetter und Zeit. 18.00: und Schüle

Jahren. Martin
sden. 18.25: E uWir eben uskunft 19.00:r Zeit. Pivrgg ich

et und Dr. Lehmann,19.30: Wer an man 1900 n Sire i Wir
Tagesfragen ir t.Je enochen nther.
ßend bis 29.30: Abe ert.

rbeitsgemeinſchaft der Techniſchen
Dresden.

r
mnaſtik. Se t. i bo

(Schallplatten) 2
13.35: Nachrichten. 14.00: Schall

udentin in Berlin.Wange 15.90: tter. 15.45: Briefe

Karl und Marie von u 16.00:
Monatsbevicht. grohe W e

Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes.
ten. 19.00: Ordnung oder Auflöſung?
ſekretär E. H. Schmidt. 19.30: Tas
19.35: Unterhaltungsmuſik. 20.30: Urſpru
n wiſſenſchaftlicher Jdeen.
Planck. 21.10: Maurice Ravel. 2200:
Sport, Nachrichten. 23.00 bis 24.00: Abe
haltung.

Familien Nachrichten

Geſtorben: Halle Guſtav Haſſe;
Müller. Eilenburg: Thekla Becher;
Janke. Wallhauſen: Annemarie
Brücken: Amalie Roßmeyer. Gräfe
nichen: Minna Schmidt. Golpa:
Eggert. Walbeck: Karl Sehnert.
Auguſte Hilgenhof. Wittenberg:
Voigt. Bitterfeld Erich Kchward

karocke men n r
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